
DIE ARBEITSMASCHINE. 251

$ 108. Leierbohrer. In die Spindel einer gewöhnlichen Brustleier, den

Kopf der Arbeiter gegen die Brust stemmt, während er am Bügel dreht, vird
der Bohrer leicht auswechselbar eingesetzt.

Dieser schon früher beim Braunkohlenberg-
bau in Steiermark angewandte Bohrer‘) ist
neuerdings als Loch’scher®) Bohrer auch

beim Steinkohlenbergbau in Benutzung ge-

kommen. Der eigentliche Bohrer besteht, wie -lssSa ©

nebenstehende Fig. 31 zeigt, aus dem in der
Spindel der Bohrleier befestigten röhrenförmigen Bohrschaft und dem mit diesem
durch Schraubengewinde verbundenen stählernen Schraubenrohr, das am arbeiten-
den Ende mit Zähnen versehen ist.

In harter Kohle können mit diesem Bohrer bei 23 mm Lochweite pro Mi-

nute eirca 9 mm abgebohrt werden.

Fig. 31.

B. Drehbohrmaschinen.

Die Bohrer der drehend arbeitenden Bohrmaschinen wirken, wie in der Ein-

leitung bereits dargelegt, entweder keilend und breehend oder schabend. Der Be-
trieb geschieht entweder durch Elementarkraft oder von Hand.

Keilend wirkende Drehbohrmaschinen.

Die keilend wirkenden Drehbohrmaschinen mit Elementarbetrieb lassen sich
in zwei Gruppen trennen: Zur I. Gruppe gehören diejenigen Maschinen, deren Be-

nutzung nicht durch die Gesteinsfestigkeit beschränkt ist und welehe mit geringer

Umdrehungszahl arbeiten. Die II. Gruppe bilden diejenigen Maschinen, mit denen

bei größerer Umdrehungszahl nur in mildem und gebrächem Gebirge gearbeitet

werden kann.
Zunächst mögen die Maschinen der I. Gruppe und zwar diejenigen behandelt

werden, bei welchen der Vorschub des Bohrers durch Wasserdruck er-

folgt.

Die Brandt’sche hydraulische Drehbohrmaschine.

$ 109. Die Arbeitsmaschine; Fig. 12 und 13, Taf. XV. Die in der Kraft-

maschine erzeugte Drehung wird durch die neuerdings doppelgängig hergestellte

Schnecke y und durch das Schneekenrad % auf den schmiedeisernen Cylinder >»,

den sogenannten Führungseylinder, übertragen. Dieser Oylinder nimmt bei

seiner Drehung nicht nur die hohle Bohrspindel ? mit, sondern dient dieser auch

zur Führung beim Vorschub, da sie in ihrem vorderen Teile mit einem Kreuz-

kopf oder Mitnehmer % versehen ist, der in zwei Schlitzen des Cylinders p geführt

ist. Die Bohrspindel gleitet beim Vorwärtsschieben längs dieser Schlitze hin und

muß sich drehen, wenn der Führungseylinder gedreht wird.

%) Gätschmann. Die Lehre von den bergmännischen Gewinnungsarbeiten. S. 353.

%) Preuß. Zeitschr. 1879. Bd. 27. S. 353.
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Der Vorschub der Bohrspindel erfolgt dadurch, daß der Kolben, mit
welchem dieselbe an ihrem hinteren Ende verbunden ist und welcher in den Vor-
schubeylinder o paßt, unter Wasserdruck steht, beziehentlich gebracht werden
kann. Das Druckwasser wird dem Vorschubeylinder durch das Rohr « zugeführt;
der Zufluß kann durch den Dreiweghahn 5 regulirt werden. Der Vorschubeylinder

o ist mit dem Trägerstück der Maschine fest verbunden. Hat der Vorschubkolben
seinen größten Hub gemacht, so geschieht seine Rückführung in der Weise, daß
man durch das Röhrchen » Druckwasser in den ringförmisen Raum zwischen
Kolbenliderung und Stopfbüchse eintreten läßt und die hintere Kolbenfläche ent-
lastet; hierzu ist nur nötig, das Druckwasser aus dem Cyliuder durch das Rohr «
abfließen zu lassen, was durch entsprechende Stellung des Dreiweghahns db be-
wirkt wird.

Ist das Bohrloch entsprechend der Länge des Vorschubeylinders vertieft, so
wird die Bohrspindel in eben beschriebener Weise zurückgezogen, die Bohrkrone
von dem mit der Bohrspindel verbundenen Gestänge abgenommen, die Bohrstange
verlängert, auf die Verlängerung die Bohrkrone wieder aufgesetzt und weiter gebohrt.

Das Spülwasser wird der Bohrspindel o, also auch dem hohlen Bohr-
gestänge, durch das Rohr » zugeführt. Letzteres geht wasserdicht durch den Vor-
schubkolben und ist mit dem Trägerstück der Maschine verschraubt. Von dort aus

führt das Rohr weiter bis zu dem
Fig. 32. Hahne c, durch welchen das ver-

brauchte Triebwasser der Wasser-
säulenmaschine abströmt; dieses be-

sitzt noch so viel lebendige Kraft, daß
es das Bohrmehl aus dem Bohrloche
herausspülen kann.

$ 110. Die Kraftmaschineist

eine Wassersäulen-Zwillingsmaschine,
deren beide Cylinder in Fig. 13, Taf.
XV, im Grundrisse mit ce und d be-

. zeichnet sind. Ein Cylinder dieser
Maschine nebst zugehörigen Steuerungs-
organen ist in nebenstehender Fig. 32
im Längsschnitt abgebildet; derselbe
verdeutlicht die Bewegungsübertragung
vom Treibkolben A auf die Antriebs-
schnecke der Arbeitsmaschine, welche

Schnecke im Holzschnitt mit r, in

Fig. 12 und 13 auf Taf. XV mit g be-

zeichnet ist.
Der Kolben A der Wassersäulen-

maschine ist ein Differentialkolben mit
Ledermanschettendichtung, dessen ring-
förmige vordere Fläche stets unter

dem Drucke des Triebwassers steht, welches durch die Oeffnung «a zufließt und
zwar aus dem mit dem Treibeylinder in einem Stück gegossenen Steuereylinder.
In letzterem bewegt sich der Steuerkolben c, dessen Stange bei 5 verdickt ist. Das
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Druckwasser strömt dem Steuereylinder an der Stelle zu, wo die Stange des Steuer-
kolbens verjüngt gehalten ist. Die Entfernung des Triebwassers erfolgt durch ein
in der Axe des Steuercylinders angebrachtes Rohr und zwar in der Richtung des
im Holzschnitte angegebenen Pfeiles.

Wird der Steuerkolben aus seiner gezeichneten Stellung in der Richtung
dieses Pfeiles bewegt, so legt er diejenige Oeffnung frei, welche den Steuereylinder
mit dem unteren Teile des Treibeylinders verbindet, und gestattet dem Trieb-
wasser Zutritt unter die untere größere Fläche des Treibkolbens. Dieser wird
durch den Druck des Wassers vorwärts bewegt, indem die ringförmige Fläche des
Kolbens kleiner ist als die untere Fläche desselben. Der Zufluß frischen Trieb-
wassers gegen die große Kolbenfläche dauert nur während des halben Kolben-

 hubes, nach welehem der Steuerkolben dann bereits wieder den Zufluß zum Treib-

eylinder abschließt und das zur Erzeugung des halben Hubes erforderlich gewesene
Triebwasser abfließen kann.

Der Steuerkolben besitzt große Ueberdeckungen, gewährt jedoch keine Vor-
einströmung, sondern öffnet den unteren Einströmungskanal zum Treibeylinder erst
nach begonnenem Hube und schließt diesen Kanal auch wieder vor vollendetem
Hube. Durch diese Anordnung ist vollkommen dichter Abschluß der Steuerkanäle
bedingt und Wasserverlusten vorgebeugt.

Da also der Treibkolben bei sehon geschlossenen Kanälen noch ein Stück

Weges bis zur Vollendung des Hubes zurückzulegen hat und dabei das vor ihm
befindliche Wasser verdrängen muß, so ist im Boden des Treibeylinders ein Ventil
angebracht, welehes sich nach Schließung des Zuströmungskanales durch den
Steuerkolbenselbstthätig öffnet und den Uebertritt des Wassers aus dem unteren

Raume des Treibeylinders durch den Kanal f in den oberen Oylinderraum gestattet,
in welchem konstanter Wasserdruck herrscht. Infolge der Wirkung dieses Ueber-
trittsventiles kann daher im Motor keine wesentlich höhere Spannung eintreten als

die des Triebwassers.
Der Steuerkolben ist vollständig entlastet; die Stange desselben wird vom

excentrischen Zapfen g der Gegenkurbel s bewegt. Letztere sitzt auf dem Zapfen
der durch die Treibstange Z bewegten Kurbel, welche die Schneeke r dreht.

Die Treibeylinder bilden mit dem Kurbellager ein Stück und sind aus Rot-

guß hergestellt. Der Motor ist, wie aus Fig. 12, Taf XV, ersichtlich, auf dem-

selben Trägerstück montirt, welches den Vorschubeylinder der Kraftmaschine trägt

und um welches sich das Schneckenrad mit dem Führungseylinder drehen kann.

Mittels eines durch einen starken Schraubenbolzen gebildeten Scharnieres ist das

Trägerstück an einen Klemmring befestigt, der aus zwei um das Scharnier 2 beweg-.

lichen Teilen besteht. Dieser Klemmring kann durch Schraubenbolzen s über die

gleich näher zu beschreibende sogenannte hydraulische Spannsäule festgezogen

werden.
Die Bohrmaschine ist vermöge der beschriebenen Vorrichtung zu ihrer Be-

festigung anf der Spannsäule nach allen Seiten hin beweglich.

Konstruktions- und Gewichtsverhältnisse. Von einigen in der Praxis be-

nutzten Maschinen sind im Nachstehenden die wichtigsten Dimensionen und die Gewichte zu-

sammengestellt worden; die im Sonnenstein-Tunnel benutzte Maschine war eine sclche

älterer Konstruktion mit Führungslinealen an Stelle des Führungseylinders der neueren Ma-

schinen.
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Tabelle XL.

 

  

 

  

  

  

  

Motor Vorschubkolben Um-

u Nützliche setzungs-

|

Gewicht

der Benutzung der Maschine ER Hub Fläche Hub | verhält-

gem mm gem mm n18 kg

Sonnenstein-Tunnel”) . . . . > 11,45 60 79 300 1:38 | 120

Grube Nothberg® . .» : 2. ? 60 140,9 335 1:38 205

Arlberg-Tunnel®9) . ... . 15 60 138,9 335 1:38 | 250       
$ 111. Das Gestell besteht im wesentlichen aus einer starken Bohrspreize,

welehe durch unter hohem Druck stehendes Wasser festgestellt (festgespannt)

werden kann. Die von Brandt erfundene, unter dem Namen hydraulische

Spannsäule bekannte Bohrspreize ist in Fig. 14 auf Taf. XV abgebildet. Sie be-

steht aus einem schmiedeisernen Cylinder von eirca 173 mm äußerem Durchmesser

und 8$mm Wandstärke, in welchem sich der durch Lederstulpen geliderte Diffe-

rentialkolben ce bewegen kann. Das eine Ende des Cylinders ist durch einen guß-

eisernen Kopf a verschlossen; das andere Ende e trägt einen Ring, in welehen eine

Stopfbüchse geschraubt ist. Durch dieselbe geht die eirca 124 mm weite Röhre b,

welche die Kolbenstange des Kolbens c bildet.

In dieser hohlen Kolbenstange befinden sich zwei 5—6 mm weite Gasröhren

m und n, von denen einerseits das erstere wasserdicht durch den Kolben e geht,

das letztere in den Raum zwischen Stopfbüchse und Kolben mündet; anderseits

stehen beide Röhrehen mit dem Dreiweghahn ‚f in Verbindung und zwar in der

Weise, daß sich die ringförmige kleinere Fläche des Kolbens a konstant unter dem

Drucke des Wassers befindet.

Das für die Festspannung dieser Spannsäule erforderliche Druckwasser wird

durch ein 5mm starkes, in den Ansatz d mündendes Kupferröhrehen zugeleitet.

Bei der in Fig. 14 gezeichneten Stellung des Dreiweghahnes tritt Druckwasser über

den Kolben c, das Rohr 5 tritt aus dem Cylinder heraus und wird somit die Säule

zwischen zwei gegenüberliegenden, Widerstand bietenden Flächen festgespreizt. Ist

dies geschehen, so hält man den Stand des ausgetretenen Rohres d durch einen

dicht vor der Stopfbüchse um dasselbe gelegten Spannring fest. Hierdurch wird

ein Zurückgehen des Kolbens bei aufgehobenem Drucke vermieden.

Soll die Spannsäule eingezogen werden, so dreht man den Dreiweghahn

um 90 Grad. Das Druckwasser kann dann entweichen und die große Fläche des

Kolbens e wird entlastet, während der Druck auf die entgegengesetzte ringförmige

Fläche zur Geltung gelangt und den Kolben in den Cylinder schiebt. Ein zu weites

Hineinschieben bei unachtsamer Bedienung verhindert der Ansatz d.

Der Stellring @ über dem Cylinder dient dazu, vor beginnendem Bohren, wenn

die Spannsäule vertikal oder geneigt aufgestellt werden muß, ein Herabsinken

97) von Grimburg. Der Bau des Sonnenstein- Tunnels Zeitschr. d. österr. Ing. und Arch.

Ver. 1878. Bd. 30. 8.6.
%) Nach Mitteilungen der Direktion des Eschweiler Bergwerksvereins.

9%) G. Plate. Ueber die Ausführung des Arlberg-Tunnels. Wien 1884. S. 40.
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der Bohrmaschine beim Lösen des dieselbe auf der Spannsäule festhaltenden Klemm-
ringes zu verhindern. Letzterer setzt sich dann entweder direkt auf den Ring i
oder auf die durch diesen hindurchgehende Stellschraube auf.

Um vom Druckwasser sich etwa absondernde hochgespannte Luft aus dem
Cylinder zu entfernen, ist auf demselben ein Ventil angebracht. Dasselbe ist in
der Abbildung der Spannsäule nicht zur Darstellung gelangt 1%).

Sollen zwei und mehr Bohrmaschinen von der Spannsäule getragen werden,
so setzt man dieselbe wohl, wie Fig. 15, Taf. XV, zeigt, auf ein fahrbares Gestell.

Dasselbe besteht aus einem auf Räder gesetzten Rahmen von T Eisen, der dem
zweiarmigen, in der Vertikalebene drehbaren eisernen Hebel f als Stützpunkt dient.
Der vordere Arm dieses Hebels trägt, um einen Zapfen in horizontaler Ebene dreh-
bar, die Spannsäule %, während am hinteren Hebelarme eine Bohlenlage angebracht
ist behufs Aufnahme eines Belastungsstückes, das zum Abbalaneiren der mit den
Bohrmaschinen armirten Spannsäule dient. Durch Nachlassen oder Anziehen einer
Flügelmutter kann die Spannsäule leicht in eine tiefere oder höhere Lage gebracht
werden.

Ueber einige interessirende Verhältnisse von in längerer Benutzung gestandenen Spann-
säulen gibt nachstehende Zusammenstellung Aufschluß.

Tabelle XII.
 

 

 
 

 

| Wirksame Kolben- | Ausgeübter Druck
Ort der | Bächen zum | zum Gicht

Benutzung der Spannsäule | Spannen Lösen Spannen Lösen

| gem gem | kg kg kg

} T —

Sonnenstein-Tunnel ; 167 24 13000 1860 140 £.1 Masch.

Grube Nothberg - . 2... |.272 36. | 23350 1090 262 f.2 Masch.
Arlbergbunnel 2.2. ...2°.. 263 28 | 10257 3640 300 £. 4 Masch.  

 

Das Gewicht des in Fig. 15 auf Taf. XV abgebildeten Bohrwagens inkl. des hölzernen Be-
lastungshebels beträgt 455 kg.

$ 112. Die Bohrkronen bestehen aus circa 110 mm langen hohlen Stahl-
eylindern, in deren ringförmiger Arbeitsfläche Schneiden (Zähne), in der Regel vier
bis fünf, ausgesehnitten sind, wie in nebenstehenden Figuren 33—36 angegeben.
In der Abwickelung zeigen die Schneiden
die in Fig. 37 skizzirte Form. Fig. 33. M.1:10.

Der Kantenwinkell « muß um so
größer sein, je fester das Gestein ist, in
welchem gearbeitet wird; im Mittel gibt
man demselben 75°. Die größte Höhe A
der Schneiden beträgt 10—13 mm. Die
Schneiden sind nicht radial gestellt, son-
dern ihr nach außen gerichtetes Ende weicht eirca 4—5 mm vom Radius ab und

  

100) Im Arlberg-Tunnel ist eine Spannsäule benutzt worden, in welcher die hohle Kolbensange

auf einer Seite offen war und sich die ganze Säule mit Wasser füllen konnte, wodurch eine größer Sta-

bilität derselben erzielt wurde. ;
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zwar so, daß eine Spitze gebildet wird, die noch immer Angriffsfläche bleibt, wenn

Abschleifen derselben stattfindet. Die Schneidenkante muß also mit der an dem

Endpunkt derselben zum Kreise gelegten Tangente einen spitzen Winkel bilden,

der, je fester das Gestein ist, sich mehr und mehr dem rechten Winkel nähert;

diese schiefe Stellung der Schneiden muß bei festem Gestein in geringerem Grade

Fig. 35. M.1:10.
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vorhanden sein als bei mildem, welchen Unterschied die Textfiguren 34 und 36

deutlich erkennen lassen.

Infolge der nicht radialen Stellung der Schneiden wird der Druck auf die

Bohrkrone teilweise auch nach .außen wirksam, wodurch das Bohrloch einen grö-

Beren Durchmesser erhält, als die Bohr-

krone besitzt. Es hat sich als zweck-

mäßig erwiesen, die Zähne beim Boh-

ren in sehr quarzigen Gesteinen wie
die Zähne einer Säge zu verschränken

in der in Fig. 35 und 36 angegebenen

Weise; infolge dessen schneiden sich

die Zähne seitlich noch mehr frei und wird verhindert, daß der Bohrer sich bei

anfangender Abnutzung festklemmt. Nach eingehenden, von H. Preuß!) ange-

stellten Versuchen muß die Schränkung der Zähne nach außen mindestens 2 mm,

jene nach innen mindestens 1'/,.mm betragen.

Die Bohrkronen sind bei gegebenem hydraulischem Drucke nur so. lange

wirksam, als die arbeitenden Kanten sich noch nieht auf eine gewisse Breite ab-

genutzt haben; ist die Abnutzung zu weit vorgeschritten, so verteilt sich der dem

Bohrer mitgeteilte Druck auf eine größere Fläche und der Druck pro Flächen-

einheit ist dann nicht mehr genügend, das Gestein zu zermalmen.

Das Schärfen geschieht mit Hammer und Feile; auch können Schmirgel-

scheiben hierzu verwendet werden.

Die Wandstärke der Bohrkrone ist möglichst klein zu nehmen, 8—10 mm;

hierdurch erhält man Schneiden von geringer Länge (Breite) und daher zur Druck-

übertragung kleinere Flächen, folglich größere Wirkungen.

Verschränkt man die Schneiden nicht, so ist es zweckmäßig, im äußeren

Mantel der Bohrkrone neben jedem Zahn keilförmige Ausschnitte herzustellen, um

gröbere Stücke im Bohrmehl beim Ausspülen des Bohrloches durchzulassen.

Nahe der Befestigungsstelle mit dem Bohrgestänge ist jede Bohrkrone mit

‚einer kleinen Vertiefung zum Ansetzen eines Schraubenschlüssels behufs Lösung

vom Gestänge versehen.

Fig. 37.

 
107) H. Preuß. Ueber den Kraftbedarf der Handdrehbohrmaschinen von E. Jarolimek. Oesterr.

Zeitschr. f. Berg. u. Hüttenwesen. 1883. Bd. 31. 8. 220.

-
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Der innere Durchmesser der Bohrkrone ist am arbeitenden Teile kleiner
als am hinteren Ende. Hierdurch werden Klemmungen der Bohrkerne verhindert,
die zur Folge haben würden, daß der weitere Fortschritt des Bohrers erst nach
teilweiser Zerstückelung derselben erfolgen könnte.

Die Dimensionen einiger bei längeren Betrieben benutzten Bohrkronen sind im Nach-
stehenden zusammengestellt.

Tabelle XIV.

 

 

 

 

  

|

0 Durchmesser | Wand- |

$ | Gestei it.
der Anwendung. innerer äußerer tärke | en.

mm mm um |

Sonnenstein-Tunnel . . 60 80 10 Dolomit.

Brandleite-Tunnel . . . 42 60 9 Konglomerat und Sandstein.

Arlberg-Tunnel . . . . 42 64 11 Glimmerschiefer.

Grube Nothberg . . . 32 70 19 Sandstein, Schieferthon’u. Konglomerat.

Pfaffensprung-Tunnel . 40 65 12,5 Eurit, Gneis, Gneisgranit.

Grube Beihilfe-Erbstollen 47 68 10,5 Gneis.

Die beschriebenen ringförmigen Bohrkronen arbeiten erheblich vorteilhafter als
meißelartige Bohrköpfe, selbst wenn man die Leistung nur auf die Menge des wirk-
lich zertrümmerten Gesteines bezieht. So haben im Dolomit angestellte Ver-
suche 1%) das Resultat ergeben, daß Meißelbohrer mit gerader Schneide nur das
0,5—0,7 fache, Meißelbohrer mit in der Mitte ausgezogener Schneide nur das 0,6
—0,8 fache, Kreuzbohrer nur das 0,7—0,8 fache eines Kernbohrers leisten.

$ 113. Das Bohrgestänge. Die Befestigung der Bohrkrone am
Gestänge erfolgt durch Ineinanderschrauben mittels mehrgängiger flacher Gewinde,
deren Steigungswinkel größer als der Reibungswinkel ist. In der Regel wird ein

_ vierfaches Gewinde von 6,349 cm Steigung angewendet. Die Krone stößt nicht mit
einer geraden, sondern mit einer Kegelfläche gegen die Brust am Gestänge, um bei
der gewählten großen Steigung der Befestigungsgewinde Lösung jederzeit möglich
zu machen103).

Das Bohrgestänge besteht aus Stahlröhren, deren äußerer Durchmesser
in der Regel etwas kleiner ist als derjenige der Bohrkrone und deren lichte
Weite etwa 5—7 mm größer genommen wird als der Durchmesser des Kernes. Die
Verbindung der einzelnen Röhren erfolgt durch flache Gewinde in ähnlicher Weise
wie die Befestigung der Bohrkrone am Gestänge.

Da diese Verbindung bald zu schlottern anfängt, wenn man nicht rechtzeitig die durch

den Gebrauch erweiterten Muttergewinde an den Gestängestücken wieder zusammenpreßt, so

zieht man vor, nur an dem Gestängestück, welches die Bohrkrone trägt, ein solches flaches Ge-

winde herzustellen, alle übrigen Gestängestücke aber mit ausreichend starken anderen Gewinden

zu versehen.

102) H. Preuß; .a.a. O, S. 189,
103) Diese schräge Fläche ist in dem Holzschnitt Fig. 35 nur an der unteren Partie des Lings-

schnittes der Krone gut zur Darstellung gelangt.

Handbuch d. Ing.-Wissensch. IV. 2. 17
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Weil die Länge, auf welehe der Vorschubkolben der Maschine vorrücken

kann, nur eirea 0,3 m beträgt, muß man, wenn tiefere Löcher gebohrt werdensollen,

Gestängestüicke von annähernd dieser Länge und dem Vielfachen derselben vor-

rätig halten. Gebräuchliche Längen sind 250, 500 und 1000 mm.

Die Befestigung des ersten Gestängestückes an der Bohrspindel erfolgt ent-

weder mittels flachen Sehraubengewindes in der Weise, daß das Muttergewinde

in den Kopf der Bohrspindel geschnitten ist, wie in Fig. 12 auf Taf. XV angegeben,

oder es ist ein sogenanntes Bajonnettschloß angebracht.

$ 114. Hilfsvorrichtungen. Zu diesen gehört das Endstück der Druck-

wasserleitung zur Bohrmaschine, der sogenannte Ventilkopf, und das Ketten-

rohr (Kettenschlauch), welches die Bohrmaschine mit dem Ventilkopfe verbindet.

Der Ventilkopf enthält, wie aus beistehenden Fig. 38 und 39 zu ersehen

ist, ein cylinderförmiges Metallsieb mit feinen Oeffnungen, um Unreinigkeiten des

Fig. 38. 39.) MU : 4.
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==) zur Spannsänle.

= zur Spannsäule.

zur2.Bohrmaschine

Druckwassers zurückzuhalten. An der Stirn des Ventilkopfes sind die Zweig-

leitungen ? für zwei Bohrmaschinen angebracht; jede derselben ist mit einem Ab-

sperrhahne versehen.

Außerdem gehen von dem Stirnende des Ventilkopfes noch die beiden Lei-

tungen s ab zur Aufnahme dünner Kupferröhrehen, die zu den hydraulischen Spann-

säulen führen. Diese Kupferröhrehen sind 3 mm weit und durchaus biegsam; ihre

Länge beträgt 3 m.

Das Kettenrohr besteht, wie umstehende Fig. 40 und 41 zeigen, aus Ge-

lenkstücken, die wasserdicht miteinander verbunden sind, sodaß das ‚Rohr nach

allen Richtungen hin freieBeweglichkeit bietet und so weit der Bohrmaschine folgen
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kann, daß die Aufstellung letzterer innerhalb 2—3 Meter in beliebigen Entfernungen

vom Ende der Druckwasserleitung möglich ist.
Die Gelenkstücke bestehen aus Knieröhren und Muffen; erstere sind ab-

wechselnd um eine horizontale und vertikale Axe drehbar. Je ein Schenkel eines
Knierohres geht durch ‚eine Muffe; der wasserdichte Abschluß in denselben erfolgt

durch Ledermanschetten.

Fig. 40 u. 41.
Vertikalschnitt. Seitenansicht.

 

Schnitt C—.D. Grundriß.

Die Gelenke sind untereinander durch gewöhnliche schmiedeiserne Gasröhren

von 0,2—-0,3 m Länge verbunden, welche ‘in entsprechende Ansätze der Muffen

passen. Alle Teile des Kettenrohres, mit Ausnahme der Verbindungsrohre, sind

aus Rotguß hergestellt.

Der hydraulische Druck ist in sämtlichen Gelenken entlastet; die einzelnen

Glieder können durch einfaches Herausziehen des entsprechenden Knies auseinander

genommen werden. Das Zusammensetzen geschieht durch Einstecken der verti-

kalen Schenkel der Kniee in die Muffen; zum festeren Anziehen genügen einige

Hammerschläge auf die auf den vertikalen Muffen angebrachten Nasen.

Aus Fig. 15 auf Taf. XV ist die Verbindung der Bohrmaschine mit dem

Ende der Druckwasserleitung ersichtlich. d ist das Kettenrohr, s der Ventilkopf,

t ein Schlauch für den Abfluß des von der Maschine verbrauchten Kraftwasse:s.

$ 115. Arbeitsgröfse und Wirkungsgrad.

Der Arbeitsverbrauch der Brandt’schen Maschine

läßt sich aus dem Verbrauch an Druckwasser und der Spannung des letztereı er-

mitteln. Folgende Zusammenstellung gibt über den Arbeitsverbrauch ehiger

Brandt’schen Bohrmaschinen Auskunft.

I
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Tabelle XV.

 

Wasser-

|

Druck des|| Betriebs-

 

 

i verbrauch n
er, VEN \ ee Bezeichnung des Gesteines

Benutzung der Maschine Sekunde in Atmo-| Pferde- . i

Titer sphären kräften

Grube Nothberg lee 39 7 Sandstein, Schieferthon, Konglomerat.

GrubeBeihilfe-Erbstollen .|| 1,43 77,8 10 Gneis.

Albert-Schaechtb.Zaukeroda 0,883 120 14,6 Porphyr.

Sonnenstein-Tunnel . . .| 1,0 75 10,3 Dolomit.

Grube Nordstern . . . .| 14 34,8 6,8 Sandstein, Schieferthon

Grube Antoni (Bleiberg; .| 1,4 40 70 Kalkstein.

Arlberg-Tunnel ; — 100 9,6 104): Glimmerschiefer.      
Am Bohrer disponible Arbeit Z.,.

Bezeichnet F die nützliche Fläche der Treibkolben der als Motor dienenden

Wassersäulenzwillingsmaschine, s den Hub der Kolben, » die Tourenzahl des Mo-

tors pro Minute, p den Wasserdruck in Atmosphären, 7 den Wirkungsgrad der

ganzen Maschine (Kraft- und Arbeitsmaschine), so berechnet sich Z, in Pferde-

kräften zu:

N, —  een... 0

wobei jedoch auf den Gegendruck des Spülwassers, der immerhin einige Atmosphären

beträgt, keine Rücksicht genommen ist.

Kennt man bereits die Größe der von der Bohrmaschine zu leistenden Ar-

beit, so kann man aus der Formel den Druck und die Menge des erforderlichen

Triebwassers berechnen.

Wirkungsgrad der Brandt’schen Maschine.

Zur Ermittelung desselben sind von Hausse!®%) Versuche mittels Brems-

dynamometers angestellt worden. Nach denselben beträgt der Wirkungsgrad n„=L,/L

der Kraft- und Arbeitsmaschine 0,08 und 0,103 bei einem Druck des Triebwassers

von 77,8, beziehentlich 120 Atmosphären. Von den Arbeitsverlusten werden ver-

ursacht

durch Reibungswiderstände . . . 71,5%

-  Undichtigkeiten . . ......7 20,0%.

Ferner ermittelte Hausse bei seinen Versuchen, daß von der wirksamen,

dem Bohrer mitgeteilten Arbeit

92,30/, auf die Drehwirkung
7,7% n „ -Druckwirkung

kommen.

104) Berechnet aus der Tourenzahl und den Dimensionen des Motors.

105) Freiberger Jahrbuch. 1882. 8. 27.
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Nützliche Bohrarbeit.

Ermittelt man die von einer Bohrkrone gebohrte Gesteinsmasse V in
Cubikeentimetern, so gibt das Verhältnis Z,/V” die Arbeit an, welche wirklich zum

Ausbohren eines cem Gesteines verwendet wird. Diese Arbeit berechnet sich
für Freiberger Gneis zu 76,5 mkg,
für Kohlensandstein zu 16,0 „

für Dolomit zu 399

Zu gleicher Leistung ist beim Stoßbohren im Freiberger Gneis nur rund

50 mkg Arbeitsaufwand erforderlich; für weniger feste Gesteine scheint dagegen
das Bohren mit Brandt’scher Maschine weniger Arbeitsaufwand zu beanspruchen
als das Stoßbohren.

Ermittelt man den von einer Bohrkrone hergestellten Hohlraum Y, in Cu-
bikeentimetern, so ist die zum Ausbohren eines Loches von 1 cem Inhalt am
Bohrer erforderliche Arbeit Z,/Y,,. Dieser Arbeitsaufwand beträgt beim Bohren im

Freiberger Gneis 40,3 mkg gegen 50 mkg beim Stoßbohren,
Kohlensandstein 12,7 ,„ RS IDEN, a ”

Dolomit 174. ,,

Hieraus folgt, wie richtig das bei der Brandt’schen Maschine angewandte
System des Kernbohrens ist.

$116. Kräfte an der Bohrkrone.

Größe der in den Schneiden der Bohrkrone zum Abscheren des

Gesteines vorhandenen Kraft.

Bezeichnet » die Entfernung der Mitte der Schneide von dem Mittelpunkte
der Bohrkrone, Z die Zahl der Zähne des Schneckenrades der Maschine, so be-
rechnet sich die auf den Radius r redueirte Kraft Q letzterer nach der Formel:

oelg3 722.249. 8-2 Lut2ımEp, 58.

20 TE. r

Nimmt man an, daß diese Kraft sich gleichmäßig auf die einzelnen Schneiden
der Bohrkrone verteilt, so ist, wenn < die Zahl der Schneiden bezeichnet, die in jeder
derselben für das Abscheren disponible Kraft Q/i. ;

Ueber die Größe von Q/i bei einigen Anwendungen der Brandt’schen Maschine
gibt nachstehende Zusammenstellung Aufschluß. Für dieselbe sind die Größen der
Kraft Q aus dem Verbrauch der Maschine an Kraftwasser und aus der Spannung
des letzteren unter der Annahme eines Wirkungsgrades 7 = 0,09 berechnet worden,

welcher sich als Mittel aus den gedachten Hausse’schen Versuchen ergibt. Nur
für die im Arlberg-Tunnel benutzte Maschine wurde Q nach der Formel 58 berechnet.

Tabelle XVI.

 

 

 

  

Ort Q Q Q pro cm

der Benutzung der Maschine i Schneidenlänge

kg kg kg

Grube Nothberg 2 en, u. 2.0: | 5900 1475 776

Grube Beihilfe Erbstollen.. ...... . 1... : 8342 2083 1587

Sonnenstein-Bunnel-ı 2, 03... 0.0. 3790 758 758

Azlberz-Tunnelrsıorecdeerdos -Tekiasrsitit. im.) 7417 1854 1685



\
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Druck für den Vorschub des Bohrers.

Derselbe berechnet sich aus dem nützlichen Querschnitt des Vorschubkolbens

und der Spannung des Triebwassers. Für einige bei größeren Arbeiten benutzte

Maschinen ist dieser Druck in folgender Zusammenstellung angegeben worden.

Tabelle XVII.

 

 
 

 

Bu Druck pro gem Druck pro cm

Ort mäßiger tot. der ring- Sehneiden-

f Druck gegen förmigen R

a
l

der Benutzung dnr Bohrmaschine at Bohrkdina tan änge

kg kg kg

Grube Nothberz 2. 0. 00 00. | 5495 180 723

Sonnenstem-Lunnel,.®,  . . 2. 2 0... 5925 270 1185

ArlbergTunnel... mi San: 12200 106) 758 3156 
Die Jarolimek’sche Drehbohrmaschine.

Diese Maschine, deren Vorschub durch Differentialschrauben-

getriebe erfolgt, ist auf Taf. XV durch Fig. 9 in einem vertikalen Längsschnitt

durch die eigentliche Arbeitsmaschine und deren Befestigung auf der Bohrspreize,

sowie mit einem Aufriß des Motors dargestellt. Fig. 10 gibt zur einen Hälfte einen

Horizontalsehnitt, Fig. 11 zur Hälfte einen Querschnitt nach der Linie A—B in

Fig. 10; die andere Hälfte dieser Figur ist ein Grundriß der ganzen Bohrmaschine.

Die rechte Hälfte der Fig. 11 bietet eine Vorderansicht der Maschine. Zwischen

den Fig. 9 und 11 sind die Bohrkrone, Gestängeteile und die Befestigung des

Gestänges an der Bohrspindel a abgebildet.

$ 117. Die Arbeitsmaschine !") besteht aus der als flachgängige Schraube

eingerichteten hohlen Bohrspindel a, welche mit zwei Längsnuten c versehen ist. In

die Nuten greift .der sogenannte Mitnehmer e so ein, daß bei’ der Drehung des-

selben die Schraubenspindel « mit rotiren, sich zugleich aber auch in der Längs-

richtung vor- oder. rückwäris bewegen kann. Auf dem Mitnehmer e sitzt das

Schneckenrad g, in welches die zweigängige Schnecke % greift, die von dem Motor

in Drehung versetzt wird. Die Uebersetzung ist so gewählt, daß die Bohrspindel

eirea 12—24 Umdrehungen pro ‚Minute bei. 200—415 Umdrehungen der Schnecke

“macht. Rückwärts vom Mitnehmer e geht die Bohrspindel « durch die Schrauben-

mutter o, welehe beim Betriebe der Maschine jedoch nicht fest steht, sondern durch

die Differentialgetriebe A 7 und m n beim Vorwärtsgang in demselben Sinne wie

die Schraubenspindel a, jedoch mit beliebig geringerer Geschwindigkeit bewegt

wird. Zu diesem Zwecke greift das Zahnrad %, ähnlich wie der Mitnehmer e, in

die Längsnuten der Bohrspindel «a ein, während das Rad m auf der Schrauben-

mutter o befestigt ist. Durch Auswechselung des äußeren Getriebes A 7 mit einem

106) Plate; a,a. 0. 8.4.

107) E. Jarolimek, Gesteinsdrehbohrmaschine mit Differential-Schraubenvortrieb des Bohrers.

Oesterr, Zeitschr. f. Berg. u. Hüttenw. 1881. Bd. 29. S. 199.
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anderen (vorrätigen) von abweichendem Uebersetzungsverhältnis kann die Um-

gangsgeschwindigkeit der Schraubenmutter o innerhalb der praktisch notwendigen

Grenzen leicht regulirt und damit auch ein beliebiges Vorrücken des mit der Bohr-

spindel « verbundenen Bohrgestänges pro Umdrehung erzielt werden. Würde bei-

spielsweise der Mutter o und der Bohrspindel «a gleiche Umlaufsgeschwindigkeit

gegeben, so würde der Bohrer q zwar mit rotiren, aber gar nieht vorwärts gehen,

wogegen nach Entfernung der Differentialgetriebe und Feststellung der Schrauben-

mutter o der Bohrer q pro Umdrehung um die volle Ganghöhe der Bohrspindel «a

vorwärts gehen müßte.

Abweichende Uebersetzungsverhältnisse der Differentialgetriebe ermöglichen

es also, den Vortrieb des Bohrers pro Umdrehung innerhalb des gegebenen Mini-

mums (Null) und des Maximums (Ganghöhe der Bohrspindel a), je nach der Be-

schaffenheit des zu bohrenden Gesteines, ganz genau zu reguliren, d.h. man kann

bei Anwendung sehr starker Schraubenspindeln mit Flachgewinden, wie dieselben

für das Eindringen in feste Gesteine erforderlich sind, dem Bohrer einen beliebig

kleinen Vortrieb pro Umgang erteilen. In der Praxis reicht man in der Regel

mit einem Vorrate von etwa drei Differentialgetrieben aus, weil sich das Gestein

vor einem bestimmten Betriebsorte selten innerhalb sehr weiter Grenzen ändert,

ziemlich bedeutende Abweichungen der Gesteinsfestigkeit aber anstandslos durch

den rascheren oder langsameren Umgang der Maschine ausgeglichen werden.

Da ferner bei dieser Drehbohrmaschine neben dem Bohrgestänge nur allein

die Schraubenspindel «a die Vorwärtsbewegung mitmacht, so können leicht, ohne

die Bohrmaschine weiter zu kompliziren oder zu schwer zu machen, diese Teile in

solcher Länge hergestellt werden, daß auch beim Bohren über Im tiefer Löcher

in der Regel kein Gestängewechsel bis zur Fertigstellung des Bohrloches notwendig

wird, worin eine wesentliche Zeitersparnis liegt.

Die lange Führung, in welcher die Bohrspindel liegt, genügt vollkommen,

einen ganz geraden Gang des Bohrgestänges zu bewirken. Das Zurückführen des

Bohrers, beziehentlich der Schraubenspindel « erfolgt dureh Ausschaltung (Hebung)

der auf einer exeentrischen Welle sitzenden Zahnräder 7 und » mittels Drehung

des (in den Ruhelagen horizontal liegenden) Hebels s um 180° und Einschaltung

des beim Vorwärtsgang des Bohrers außer Eingriff gebrachten Rades d. Setzt man

dann den Motor im gleichen Sinne wie früher in Gang, s0 wird die Schrauben-

mutter o mittels der an ihrem vorderen Ende (in Form eines Kegelrades) ein-

geschnittenen Zähne »v und der Getriebe u, @ und d in zu der Bohrspindel umge-

kehrte und zwar je nach Wahl der Getriebedurchmesser entsprechend rasche Ro-

tation von etwa 150-200 Touren pro Minute versetzt und dadurch ein beschleu-

nigter Rückgang der Bohrspindel erzielt.

Bei 1,27 em Schraubenganghöhe der Bohrspindel und 20 Umdrehungen derselben, sowie

bei 150 Touren der Schraubenmutter o bedarf z. B. das Rückführen des Bohrers aus einem

Bohrloch von 1m Tiefe, weil sich dessen Rückgang bei entgegengesetzter Drehbewegung der

Mutter und Schraube aus der Summe der Umgangszahlen beider ergibt,

60 >< 100 em
e 127150220)” 28 Sekunden.

Das Vorschieben des Bohrers wird, wenn in der Regel I m tief ohm Ge-

stängewechsel gebohrt wird, nur ausnahmsweise vorkommen undkann daher, wenn

hin und wieder doch notwendig, bei ausgeschalteten Getrieben 2 und d, hs ist
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mit 1,27 em Fortschritt pro Umgang der Spindel a, ebenfalls mit dem gewöhnlichen
Gang des Motors bewirkt werden, -für 60 em Bohrervorgang z. B. in eirca 2'/,
Minuten.

Uebrigens kann dort, wo es an einem pro Bohrloch nur nach wenigen Mi-
nuten zählenden Zeitgewinn nicht gelegen ist, zum Rückführen des Bohrers auch
die Umsteuerung des Motors oder aber zum Zwecke noch größerer Einfachheit der
Maschine eine Handkurbel oder ein Speichenrad, gleichfalls bei ausgeschalteten
Getrieben 7 und » und unter Weglassung der Getriebe o, «u, Ö und o, verwendet
werden. Hierbei geht dann die Bohrspindel pro Umdrehung. ebenfalls um die volle
Schraubenganghöhe zurück und kann in dem vorgeführten Beispiel der Bohrer aus
einem 1 m tiefen Bohrloche, inklusive der Aufenthalte für die Aus- und Wieder-
einschaltung der Getriebe Z/ und », in höchstens 2—3 Minuten zurückgeführt werden.

Endlich kann die Welle, welche die Getriebe Z’und » trägt, centrisch an-
geordnet und zur Aufnahme einer Handkurbel eingerichtet werden. Löst man dann

das äußere Getriebe 7 und dreht nur das innere »2, so wird die Mutter o in um-
gekehrter Richtung wie beim Bohren in Umgang versetzt und die Bohrspindel
zurückgeschoben.

Die kontinuirliche Ausspülung des Bohrsechmandes und die ste-
tige Kühlung des Bohrers erfolgt durch einen kräftigen Wasserstrom. Das Spül-
wasser wird durch das Gestänge » in das Bohrloch entweder unter dem vollen
verfügbaren Wasserdruck oder, wo dieser mangelt, unter dem mittels einer Hand-
pumpe in einem mit Windkessel versehenen Wasserreservoir erzeugten Drucke zu-
geleitet, oder aber es kann, wenn ein hydraulischer Motor angewendet wird und
ein hoher Wasserdruck zur Disposition steht, das Abgangswasser des Motors als Spül-

wasser benutzt werden. j
$ 118. Die Kraftmaschine. Als solche dient eine mit Wasser, Dampf

oder komprimirter Luft betriebene, rasch umgehende, somit auch bei beträcht-
licher Kraftleistung kompendiöse Zwillingsmaschine. In Fig. 9—11, Taf. XV, ist _
der Motor eine Wassersäulenmaschine des dem Civilingenieur Ph. Mayer paten-

tirten Systems mit zwei ECylindern f und Steuerung mit entlasteten Schiebern,
welche der Schnecke % eine Umdrehungsgeschwindigkeit von 200—415 Touren pro
Minute erteilt.

Als ein besonderer Vorteil der Jarolimek’schen Bohrmaschine ist hervorzu-
heben, daß man bei ihrer Benutzung nicht wie bei der Brandt’schen Maschine an
die ausschließliche Verwendung hochgespannten Wassers als motorische Flüssigkeit
gebunden ist. Auch dürfte Elektrieität zu ihrem Betriebe nicht ausgeschlossen sein.

Das Gewicht der Jarolimek’schen Bohrmaschine neuerer Konstruktion be-
trägt 212 kg.

$ 119. Das Gestell. Kann in Ermangelung von Druckwasserdie hydrau=
lische Spannsäule zur Aufstellung der Bohrmaschine nicht benutzt werden, so muß
man zur gewöhnlichen Bohrspreize oder Bohrsäule mit hydraulischer Presse greifen.
Bei der Darstellung in Fig. 9—11, Taf. XV, ist an die Verwendung der gewöhn-
lichen Bohrspreize gedacht worden. Das über die Röhre » der Bohrspreize ge-

zogene Universalgelenk besteht aus zwei gekuppelten Klemmuffen », welche den
Teller % tragen, in dem sich der an den Träger der Bohrmaschine angegossene
Zapfen drehen läßt. Die Feststellung des Zapfens auf dem Teller erfolgt durch

eine Preßschraube.
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Um dem beträchtlichen Drucke entgegenzuwirken, welcher aus dem Wider-

stande des Gesteines gegen das Eindringen des Bohrers erwächst und welcher
die Bohrmaschine um die Axe der Bohrspreize zu drehen trachtet, wird das
Universalgelenk « durch ein um den Zapfen x drehbares Bein 2 gegen die ‘Sohle
oder die Stöße des Arbeitsortes abgespreizt. Dieses Bein ? besteht aus zwei telesskop-
artig ineinander verschiebbaren Stücken, sodaß es nach Bedarf verlängert oder
verkürzt werden kann.

Die beschriebene Bohrspreize mit Universalklammer wiegt 172 kg.

$ 120. Die Bohrkronen und das Gestänge. Die Bohrkronen untersschei-
den sich nieht von denjenigen, welche für die Brandt’sche Maschine beenutzt
werden. Ihre Befestigung am Gestänge geschieht: ebenfalls in derselben \Weise

wie bei dieser Maschine.
Da die neueren Jarolimek’schen Bohrmaschinen mit Bohrspindeln von 1,1 m

freier Länge ausgerüstet sind, so bedarf es zur Herstellung von Löchern bris zu
1 m Tiefe nur einer Bohrstange. Soll tiefer gebohrt werden, so wird die Verliänge-
rung in derselben Weise vorgenommen wie bei der Brandt’schen Maschine. Weber
die Konstruktion des Bohrgestänges gilt das bei dieser Maschine Gesagte.

1m Gestänge von 60 mm äußerem Durchmesser wiegt 12,5 kg, von 440 mm
Durchmesser 8 kg.

$ 121. Arbeitsverbrauch Z der Jarolimek’schen Bohrmaschine. Wir-
kungsgrad. Nach dem in Raib1!08) angestellten Versuchen verbrauchte eines Ma-
schine neuerer Konstruktion bei 225 minutlichen Touren des. Motors 2,23. Liter
Wasser von 20 Atmosphären Spannung pro Sekunde. DerBetrieb der Maschine
“erforderte mithin eine Kraft von 6,14 Pferden.

Direkte Versuche zur Bestimmung des Wirkungsgrades der Bohrmasschine
liegen nieht vor. Auf Grund der mit seiner Handdrehbohrmaschine angestellten
Versuche kommt Jarolimek zu dem Schluß, daß die durch Druckwasser bietrie-

bene Bohrmaschine bei den zu Raibl im Dolomit ausgeführten Arbeiten eine INutz-
leistung Z, von 1,5—1,6 Pfkr. verrichtet habe'!%%). Da dieser Maschine imı Be-
triebswasser 6,14 Pfkr. zugeführt wurden, so ergibt sich ein Wirkungsgrad. der-
selben von rund 24—26%/,, der erheblich höher als derjenige der Brandt'schem Ma-
schine sein würde.

$ 122. Leistungen. Bei einem Arbeitsaufwande von 6,6—10,2 Pfkr.. sind
mit der Jarolimek’schen Maschine älterer Konstruktion Versuche angestellt worden,
von denen einige Resultate hier Platz finden mögen. Die Bohrlochweite betrug
70 mm. Um ein Urteil über die Festigkeit, beziehentlich Bohrbarkeit der verschie-
denen Gesteine, in welchen gebohrt wurde, zu gewinnen, ist in folgender Tabelle
stets die Lochtiefe angegeben worden, bei welcher die Bohrkronen unbrauchbar
wurden 110),

108) Oesterr. Zeitschr. f. Berg. u. Hüttenw. 1882. Bd. 30. S. 106.

109) A.a.0. 8.134.
110) Oesterr. Zeitschr. f. Berg. u. Hüttenw. 1882. Bd. 30. 8.104.
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Tabelle XVII.
 

 

     

i Lochtiefen, bis
Bezeichnung In der Minute zu welchen die

des Gesteines, in welchem gebohrt. wurde. abgebohrt ar es

em cm

Sehr fester Porphyr . . . . ERNTER 1,5—3,3 4,5—10

Gneis vomArlberg, parallel zurehe! EHER & 2,5—4 6—28

Grauwackenschiefer mit Quarzschnüren . . .... 3—3,4 30

Granit yon Milin „— . ,, ee| 317 29—47
Mittelfester und milder an ar | 3,3—3,6 62120.

Quarzreicher Glimmerschiefer vom albaBenkrechezur

Schichtung AR Pu 3,36—4,32 39,5—46,5

Dolomitkongidmeratfeirtott. Hs nestlarnlo: na 3,3—5,6 170

Dolomit EEE 3,5—5,5 60
Sandstein mitaBen near. 3,5 25
Sinkstem. nl. 0er... 5,0 =

NEOTEE TE RE ee 6,1—10,0 m

Verbraueh an Spülwasser. Derselbe ist, je nach der Stellung der
Löcher und je nach der Beschaffenheit des Gebirges, verschieden. Als äußerste
Grenzen des Verbrauches sind 2 und 8 Liter pro Minute zu bezeichnen, wobei das
Spülwasser unter einer Druckhöhe von eirea 3—4 m zufließen muß.

Maschinen, mit denen bei größerer Umdrehungszahl des Bohrers (100 und mehr pro
Minute) nur in mildem und gebrüchem Gebirge gearbeitet werden kann.

$ 123. Drehbohrmaschine von Trautz. Unter den nicht sehr zahlreicheu
vorgeschlagenen Bohrmaschinen dieser Gruppe ist nur diejenige von Trautz zu
erwähnen, welche mit Erfolg beim Bohren in Steinsalz Anwendung gefunden hat.
Sie besteht aus zwei kleinen oscillirenden Cylindern, deren Kolben durch Ver-
mittelung einer gekröpften Welle und verschiedener Vorgelege. eine Schrauben-

spindel drehen, welche den Bohrer trägt. Der Vorschub erfolgt durch Differential-
Sehraubengetriebe. Als Gestell dient eine gewöhnliche Bohrspreize.

Die Dimensionen der im Steinsalzbergwerk Leopoldshall benutzten Trautz’schen

Bohrmaschine sind folgende:

Kolbenduschmessene Eu Kr ie a a ach 65 mm

Kolbenhuhs  .,,.: Be DO

Länge der Bohrerhenea a Eeenl

Durchmesser -uer»Schraupenspmlele are BER a ee 33 mm

Ganghöhe der Schraubenspindel. . . . . Ela. NI6;30TTH,

Umsetzungsverhältnis für die Drehung der Sahrauklenspindel 5,7654

Umsetzungsverhältnisse für die Vorschubbewegung:

3: Tür Ssohnstestes Salze. ur... 2. 3 10:1

b..: , mmtelfestes Salz. 2.2... 0 2 8... 8:1

Car, mildes.Salzacsı - .- .: ee |

Mit komprimirter Luft von 4 Atmosphären en betrieben macht der Motor 720 Um-

drehungen, der Bohrer 125, was einem Arbeitsaufwand von 4,94 Pfk. entspricht. Hierbei

werden abgebohrt pro Minute: ;

in mildem Stemsalz . ....'. + 36cm,

„ mittelfestem Steinsalz . . . 28 „

„ sohrtesteme Stemsalz 22,

Die große Kolbengeschwindigkeit, welche bei normalem Betriebe stattfindet, hat einen
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großen Verschleiß an Kolben und Kolbenstangen zur Folge, deren Erneuerung schon nach

vierteljährigem Gebrauch nötig wird. Der Kostenaufwand dieser Erneuerungen beträgt jedesmal

circa 20 Mark.
E :

Das Gewicht der Bohrmaschine ohne die Bohrspindel beträgt 43,5 kg; letztere wiegt

9 kg; die Bohrspreize hat ein Gewicht von 43,5 kg. Der Preis der Maschine nebst Gestell

ist eirca 1150 Mark.

Keilend wirkende. Handbohrmaschinen.

$ 124. Die Bohrer sind entweder Voll- oder Kernbohrer. Die Bohr-

köpfe der Vollbohrer werden ein- und mehrschneidig hergestellt. Die einschnei-
digen Bohrköpfe bilden meistens eine gewöhnliche Meißelschneide, die in der Mitte
etwas ausgezogen ist, wie an dem Bohrer der in Fig. 25 auf Taf. XVI abgebildeten
Handbohrmaschine von Lisbet angegeben. Solche Bohrer nennt man wohl auch
Centrumbohrer. Sie eignen sich besonders zum Bohren inSteinsalz und Anhydrit.

Bohrkronen mit ganz geradlinig verlaufenden Meißelschneiden arbeiten un-
vorteilhaft.

Die mehrschneidigen Bohrköpfe sind entweder zweischneidig oder sie be-
sitzen eine sogenannte Vorsehneide. Im ersteren Falle laufen die beiden etwas
gewundenen Schneiden in Spitzen aus, wie bei dem in Fig. 3 auf Taf. VIII ab-
gebildeten Schlangenbohrer für Tiefbohrungen. Bei den Bohrköpfen mit Vor-
schneiden liegen letztere in der Axe des Bohrers und ragen mehrere Centimeter
über die Nachschneiden hinaus; vergl. Fig. 4, Taf. VIII. Die Vorschneiden laufen
in der Regel in zwei oder drei Spitzen aus, während die Nachschneiden, meistens
zwei an der Zahl, wie bei den zweischneidigen Bohrköpfen in je einer Spitze
endigen. Die mehrschneidigen Bohrköpfe benutzt man vielfach zum Bohren in
spröder Kohle; die Vorschneide ist dann besonders bei der Herstellung sehr weiter

Löcher von Vorteil.
Die Bohrkronen für Kernbohrer, welche in festem Gestein benutzt werden

sollen, besitzen dieselbe Konstruktion wie diejenigen der Brandt’schen hydraulischen

Drehbohrmaschine.

Für mildes und gebräches Gebirge wendet man Bohrkronen mit mehreren,

weit vorspringenden, auswechselbaren Schneiden an. Eine solche Bohrkrone für

die Taverdon’sche Bohrmaschine ist in nebenstehen-
der Fig. 42 abgebildet!!!). Mit dieser Bohrkrone kann
kein eigentlicher Kern erzielt werden, was auch nicht
der Zweck ist, vielmehr wird der beim Bohren sich
bildende Kern gleieh zertrümmert und die entstehen-
den Gesteinsbrocken sofort durch den hohlen Bohr-

schaft entfernt.
$ 125. Die Maschinen im allgemeinen. Die

jetzt in Gebrauch stehenden Handdrehbohrmaschinen
können in zwei Gruppen getrennt werden, nämlich in
solche, deren Vorschub von der Umdrehungszahl des
Bohrers, und in solche, deren Vorschub vom Wider-

stande des Gebirges abhängt. Bei ersteren ist der
Bohrschaft als Schraubenspindel gestaltet oder kann

Fig. 42.   
111) Armengaud. Publication industrielle. 1879. Serie IT. Bd, 5. 8. 491.
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doch mit einer solchen in Verbindung gebracht werden und geht: diese Schrauben-
spindel durch eine bei der Arbeit feste, aber ihrer Lage nach verstellbare Mutter.

I. Gruppe. Der Vorschub hängt von der Umdrehungszahl des Bohrers ab.

$ 126. Handbohrmaschine von Lisbet. Die verbreitetste Maschine der

I. Gruppe ist diejenige von Lisbet. In ihrer jetzt vereinfachten Konstruktion ist
dieselbe in Fig. 24 und 25 anf Taf. XVI abgebildet. Die Bohrstange d, in welche
vorn die Bohrkrone eingesetzt wird, geht durch die hohle Schraubenspindel s und
ist hinten mit einer sogenannten Bohrratsche (Bohrknarre) versehen. Der Hebel A
dieser Bohrratsche ist in der Axe der Bohrstange etwas verschiebbar; er trägt eine
Nase, welche zwischen die Zähne einer Muffe a eingerückt werden kann, die auf
der Schraubenspindel festsitzt. Greift die Nase der Bohrratsche in die Muffe «a
ein, so schiebt sich beim Arbeiten mit der Ratsche der Bohrer bei jedem Umgange
um die Ganghöhe der Schraubenspindel s vor.

Läßt die Gesteinsbeschaffenheit einen solehen Vorschub nicht zu, so löst man
durch Ausrücken der Ratsche die Verbindung zwischen Schraubenspindel und Bohrer
und dreht letzteren so lange allein herum, bis der Widerstand gegen sein Vor-
rücken beseitigt ist. -Ist die Gesteinsfestigkeit eine solche, daß bei jeder Umdrehung
des Bohrers derselbe um die Größe der Ganghöhe der Schraubenspindel vorrücken
kann, so kuppelt man letztere durch die Druckschrauben r für die Dauer des
Bohrens mit dem Bohrschafte fest. Statt der Bohrratsche kann man, wenn der
Raum dazu vorhanden ist, auch eine gewöhnliche Handkurbel zur Drehung be-
nutzen.

Ist die Maschine zur Arbeit in wenig festem, durchaus homogenem Gebirge
bestimmt, so stellt man die Schraubenspindel gleich als Bohrspindel her, was den
Apparat erheblich vereinfacht. Um mit letzterem in jeder Richtung bohren zu
können, ist die Mutter g um einen Zapfen drehbar gemacht. Dieser Zapfen ruht
in einem Lager, das an dem Gestell der Maschine in verschiedener Höhe durch
Steckbolzen festgestellt werden kann, die in Löcher in dem Rahmen ce passen. Die
Mutter ist ferner zweiteilig gemacht und kann der obere, mit einer Schraube ver-
bundene Teil derselben’ mittels dieser leicht gehoben werden, sodaß das Zurück-
ziehen der Schraubenspindel, beziehentlich der Bohrspindel und eine etwaige Aus-
wechselung letzterer wenig Zeit kostet.

Das Gestell besteht aus zwei teleskopartig gegeneinander verschiebbaren
eisernen Rahmen c und «. Behufs Aufstellung des Gestelles spannt man dasselbe
erst aus dem Rohen zwischen zwei gegenüberliegende Widerstand bietende Flächen
ein, indem man einen Bolzen durch die miteinander korrespondirenden Löcher bei-
der Rahmenstücke steckt, und spreizt dann durch Herausdrehen einer im Rahmen
«u angebrachten, mit einer Pratze oder Klaue versehenen Schraube fest ab.

Das Gewicht verschiedener Größen Lisbet’scher Bohrmaschinen wechselt zwi-
schen 80 und 120 kg.

Ueber erzielte Leistungen gibt nachstehende Zusammenstellung Auf-
schluß.
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Tabelle XIX.

 

 
 
 

  

  

ı

er = 8 In der Minute abgebohrt3.8.|.883
2:8 Sn | Bezeichnung
us 5223 bei reiner Bohr- unter Einrechnung 5
a En ; des Gebirges

v3 ans arbeit der Nebenarbeiten

432
mm or mm mm

46 2 76 38 Steinsalz.

45 1 44—51 _ Mittelfester Sandstein

45 1 8 ' _ Konglomerat.
45 1 e 49,5 —103 Schieferthon.

AS 1 —_ 12—35 Fester Sandstein.

Absta | rnhrl 100 33 Steinkohle.
|  

Hagan suchte den Lisbet-Bohrer durch Anbringung einer Differential-
schraube und eines auswechselbaren Vorgeleges zu verbessern, was sich jedoch

nicht bewährt hat.
Chubb!!2) konstruirte eine der Lisbet’schen durchaus ähnliche Bohrmaschine,

an welcher sich nur der benutzte eigentümlich gestaltete Bohrer durch Originalität

auszeichnet.
$ 127. Die Handdrehbohrmaschine von Jarolimek unterscheidet sich von der

bereits beschriebenen Jarolimek’schen hydraulischen Drehbohrmaschine mit Diffe-

Fig. 43.

 
112) Serlo. Bergbaukunde. 4. Aufl. 1884. Bd.I. 8.425.
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rentialschraubenvortrieb des Bohrers nur dadurch, daß die Wassersäulenzwillings-

maschine letzterer in Wegfall gekommen ist und der Antrieb der Schnecke durch

eine oder zwei Kurbeln erfolgt. '

Für einmännisches Bohren wird zweckmäßig ein Schwungrad angeordnet,

wie dies in Fig. 43 angegeben ist, welche die Jarolimek’sche Handbohrmaschine im

‚Grundriß darstellt.

Soll die Bohrspindel rasch zurückgezogen werden, so werden die Getriebe

I! und » ausgerückt und durch Drehen eines der beiderseits angebrachten konischen

Räder » die Mutter o in rasche Umdrehungen versetzt. Im übrigen ist hinsicht-

lich der Einrichtung der Arbeitsmaschine auf die S. 262 gegebene Beschreibung

derselben zu verweisen.

Die Bohrspindel von 0,67 m freier Länge und das Bohrgestänge sind hohl.

Die Bohrkrone bildet ein gezahnter Kern-Stahlbohrer. Es wird unter stetigem

Zufluß von Spülwasser gebohrt, zu dessen Einführung ein Druck, entsprechend

einem Gefälle von 1-—-3,5 m, je nach der Stellung der Löcher und der Gebirgs-

beschaffenheit, erforderlich ist. Letztere Verhältnisse beeinflussen auch die Höhe des

Verbrauchs an Spülwasser, der zwischen 1 und 8 Liter in der Minute schwanken

kann 113).

Das Gewicht der Maschine beträgt 50 kg; die Spannsäule nebst Befestigungsring für

3 m Ortsweite, beziehentlich Ortshöhe wiegt 70 kg.

Leistungen an der Kurbel der Maschine. Ueber den bei Anwendung

der Jarolimek’schen Handdrehbohrmaschine erforderlichen Arbeitsaufwand sind von

H. Preuß umfassende Versuche mittels eines von E. Kraft u. Sohn in Wien

angefertigten Kurbeldynamometers angestellt worden !'?): Die Versuchsmaschine be-

trieb eine Bohrspindel, deren Schraubengewinde eine Ganghöhe von 12,7 mm besaß;

das Umsetzungsverhältnis zwischen Umtriebsschneeke und Schneckenrad war wie

19:1. Es wurde bei den Versuchen mit drei verschiedenen auswechselbaren Vor-

gelegen für den Vorschubmechanismus gearbeitet und betrug bei einem Verhältnis

der Zähnezahlen der Vorgelege von

15:22 der Vorgang pro Bohrerumdrehung 1,27 mm,

16 a 23 ” ” ” ” 2,5 Et

17 « 22 „ „ ” ” 3,9 YES

Während der im Raibler Dolomit gemachten Versuche arbeiteten zwei Mann

an der Maschine und zwar in der Weise, daß stets nur ein Mann fünf Minuten

lang die Kurbel drehte und dann der andere ihn ablöste.

Drehte der Arbeiter die Kurbel mit einer Hand, so betrug die Arbeits-

leistung 9,16 mkg, wobei im Mittel 5kg Druck bei etwa 55 Umdrehungen in der

Minute ausgeübt wurde.

Drehte der Arbeiter die Kurbel mit beiden Händen, so war ein Druck von

10 kg bei 40 Kurbelumdrehungen, entsprechend einer Arbeit von 13,3 mkg, leicht

auszuüben.

113) Unter allerdings sehr ungünstigen Verhältnissen war bei der Benutzung der Maschine in

Przibram eine Druckhöhe von 35 m für das Spülwasser erforderlich; der Verbrauch. desselben stieg

dort auf 10 Liter in der Minute,

119) H, Preuß. Ueber den Kraftverbrauch der Handdrehbohrmaschine von E. Jarolimek.

Oesterr. Zeitschr. f. Berg. u. Hüttenw. 1883. Bd. 31. 8. 187.
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Das Maximum der Arbeit mit beiden Händen betrug je nach der Indivi-

dualität des Arbeiters 13, 14—15 kg Druck bei 36 Kurbelumdrehungen, was einer

Leistung ‘von 15,6—18 mkg entspricht. Im Mittel leistete also ein Mann rund

14 mkg, d.h. das Doppelte von dem, was ein Arbeiter bei ununterbrochener

Arbeit leisten kann. Es dürfte jedoch sehr fraglich sein, ob die Arbeiter trotz der

Ruhepausen von 5 Minuten während einer Schicht dauernd 14 mkg in der reinen

Arbeitszeit werden leisten können.

Vorteilhafteste Arbeitsweise. Aus den Versuchen von H. Preuß muß

gefolgert werden, daß der Arbeitsaufwand an der Kurbel am vorteilhaftesten aus-

genutzt wird, wenn man in weniger festen Gesteinen mit möglichst großem Bohr-

vorschub pro Umdrehung, in festen Gesteinen dagegen mit möglichst großen Durch-

messern der Kernbohrer bohrt. ‚nade

Arbeitsaufwand ZL, zum wirklichen Zerbohren eines Cubikcen-

meters Gestein. Es liegen hier nur drei genaue Versuchsreihen vor, die im

Raibler Dolomit, im Roman- und im Portlandzement-Mergel von Kirchbiehl angestellt

worden sind. Es wurde mit Kronen von

40-66 mm äußerem Durchmesser im Doloomit,

44-194 „ x 4 „  Romanzement-Mergel,

44-46:9°,, 5 ‘ „  Portlandzement-Mergel

gebohrt. Zum Ausbohren eines Cubikcentimeters war erforderlich eine Arbeits-

leistung an der Kurbel von
25—43,4 mkg im Dolomit,

15—25,6 „ '„ Romanzement-Mergel,

26,6—36,6 „ ,„ Portlandzement-Mergel.

Leistungen in Gesteinen verschiedener Festigkeit. Unter An-

wendung einer mit vier Schneiden versehenen Bohrkrone von 5 em äußerem und

34 cm innerem Durchmesser wurden bei einem Vorschub des Bohrers von 2,5 mm

pro Umdrehung desselben eine Reihe von Versuchen in verschieden festem Ge-

steinen angestellt, deren Resultate nachstehend angeführt sind. An der Kurbel

der Maschine arbeitete abwechselnd ein Mann; nur beim Bohren im Grranit

handhabten zwei Mann dieselbe. Um die Festigkeit der Versuchsgesteine be-

urteilen zu können, ist hinter der in der Minute Bohrzeit erzielten Leistung die

Tiefe in Centimetern angegeben worden, bis zu welcher die Krone aushielt.

Tabelle XX.

E : In der Minute Dauer .
Bezeichnung der Gesteine abgebohrt derukrone

Sandstein mit groben Quarzkörnern . 1,3 cm 49 cm

Grauwackenschiefer . . ... „0. 1,06 „ 4 ,„

Mittelfester Grünstein ! . ...... 1:9, 3,

Bester POTpRyrr.c. ce ra Bartes 1,04, DD»

One RER 1.209, 49 5

GIANIL IN ERBE: i 5 A 1,04% 35

$ 128. Die Taverdon’sche Handbohrmaschine!5). Der Bohrschaft der-

selben besteht aus einer Röhre, um deren Mantel eine aus dünnem Stahlblech her-

115) Armengaud. Publication industrielle. 1879. Serie 2. Bd. V, 8. 488.



272 nr VIII. KAr. GESTEINSBOHRMASCHINEN.

gestellte Schnecke gelegt ist. Die Stücke des mit der oben im Holzschnitt Fig. 42

abgebildeten Bohrkrone hergestellten, aber gleich zerbröckelten Kernes, welche sich

in den hohlen Bohrschaft schieben, treten durch Löcher in den Wandungen des-

selben in die gedachte Schnecke und werden auf diese Weise aus dem Bohrloche

entfernt.
Der Bohrschaft ist mit seinem hinteren Ende über eine Schraubenspindel

geschoben, welche denselben bei ihrer Drehung mitnimmt, beziehentlich mitnehmen

kann. Die Drehung der Schraubenspindel erfolgt mittels Handkurbel und Vor-

gelege. Als Gestell dienen zwei durch einen Fundamentrahmen verbundene Bohr-

säulen gewöhnlicher Konstruktion. Der ganze Apparat wiegt 45 kg. Als Bohr-

fortsehritt in der Minute werden 10—-20 em in Steinkohle und milden Gesteinen

angegeben.

II. Gruppe. Der Vorschub hängt von dem Widerstande des Gesteines ab.

$ 129. Einrichtung dieser Maschinen im allgemeinen. Die Maschinen

dieser Gruppe sind so eingerichtet, daß der Bohrer bei seiner Drehung nur danu
vorrückt, wenn der Widerstand, welchen die Schneiden der Bohrkrone im Bohr-
loche finden, eine bestimmte Größe nicht überschreitet. Dieser Widerstand, den

das Gestein bietet, wird in den in Gebrauch stehenden Maschinen dazu benutzt, eine
für die Bewegung des Vorschubmechanismus erforderliche Reibung zu erzeugen, und
zwar kann der Bohrer infolge dieser Reibung bei seiner Drehung entweder eine
mit ihm verbundene Schraubenspindel oder eine Mutter mehr oder weniger mit-
nehmen, er selbst also mehr oder weniger schnell vorrücken, da im ersteren Falle

die Schraubenspindel durch eine feste Mutter, im letzteren Falle durch eine dreh-

bare Mutter geht. In beiden Fällen muß ein sogenannter Mitnehmer vorhanden
sein, der entweder gegen die Schraubenspindel oder gegen die Mutter gepreßt

wird; ist dann der Reibungswiderstand zwischen Mitnehmer uud diesen Teilen

größer als der Widerstand gegen den Bohrer im Bohrloche, so wird der Bohrer

vorrücken um einen Teil der Ganghöhe der Schraubenspindel, welche der Differenz

dieser beiden Widerstände entsprieht. Ist der Reibungswiderstand zwischen Mit-

nehmer und Schraubenspindel, beziehentlich Mutter kleiner als der Widerstand im

Bohrloche, so wird sich nur der Bohrer mit dem Mitnehmer drehen und ein Vor-

rücken erst dann stattfinden, wenn der Widerstand im Bohrloche durch das Arbeiten

der Bohrsehneide ganz oder teilweise aus dem Wege geräumtist.

$ 130. Maschinen, bei denen der Mitnehmerauf die Schraubenspindel

wirkt. Zu diesen gehört die Handdrehbohrmaschine von v. Balzberg; siehe Fig.8,

Taf. XVI. Sie besteht aus der hohlen Sehraubenspindel s, welche in der während

des Bohrens festen Mutter m spielt und am Ende mit einer Flansche «@ versehen

ist; ferner aus der Bohrstange 5, welehe durch die Handkurbel % gedreht wird.

An der Stange 5 ist die Scheide d unveränderlich, die Scheibe, e der Mitnehmer,

dagegen mittels Keilnut verschiebbar angebracht.

Eine Pufferfeder drückt den Mitnehmer ce konstant gegen die Scheibe «a, die

wegen des an der Bohrstange befindlichen Bundes nicht nachgeben kann. Die

Sehraubenspindel wird daher beim Drehen der Kurbel % von dem Mitnehmer c

ganz oder teilweise mitgenommen und in dieser Weise der Bohrstange und dem

Bohrer nebst der drehenden auch eine fortschreitende Bewegung erteilt.
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Die beiden am Mitnehmer ce angebrachten Schrauben 7 dienen zum Spannen
der Pufferfeder, sodaß der Grad der Abbremsung der Scheiben d, also auch der
Schraubenspindel, gegen den Mitnehmer der Kraft des Arbeiters und der Gesteins-

beschaffenheit angepaßt werden kann.
Als Gestell für die Balzberg’sche Drehbohrmaschine dient eine Bohrspreize,

in welehe, ähnlich wie bei dem Lisbet’schen Bohrer, in verschiedenen Höhen zwei
Zapfen eingelegt werden können, die sich an der zweiteiligen Mutter m befinden.
Der eine dieser Zapfen ist in Fig. 8 mit z bezeichnet worden.

Erzielte Leistungen. Nach den Resultaten einer längeren Versuchs-

reihe kann ein Arbeiter in der Minute reiner Bohrzeit abbohren:
36 mm im Anhydrit,

182° 0. „er Mergel,

iz,» » stelnsalz,

18%.=, „ Haselgebirge.

$ 131. Der Mitnehmer wirkt auf die Mutter. Die erste brauchbare Ma-
schine dieser Art wurde in England konstruirt und ist unter dem Namen des
Villepigue Perforator bekannt. Ihm nachgebildet ist die in Fig. 34—36 auf
Taf. XVI dargestellte Handdrehbohrmaschine von Stantk u. Reska. Fig. 34
.und 35 sind Schnitte durch das Gehäuse, welches den Vorschubmechanismus

enthält.
Die Schraubenspindel a, hier gleichzeitig Bohrstange, ist am vorderen Ende mit

einem auswechselbaren Schlangenbohrer, am hinteren Ende mit einer Handkurbel

versehen. Die Sehraubenspindel geht durch das Gehäuse d, in welchem sich zwei
um die Axen f drehbare Schneckenräder e befinden, deren Zähne in das Gewinde der

Schraubenspindel eingreifen. Werden die Schneckenräder festgehalten, so wirken
sie als Mutter und die Schraubenspindel muß, wenn sie von links nach rechts ge-
dreht wird, entsprechend der Steigung des Schraubenganges vorrücken. Sind die
Schneckenräder dagegen lose, so können sie sich bei der Drehung der Spindel,
wenn der Bohrer gegen das Gestein stößt, ebenfalls drehen; es erfolgt dann also

kein Vorrüeken der Spindel. Durch ein teilweises Feststellen (Abbremsen) dieser
Sehneckenräder kann nun das Vorrücken des Bohrers nach Bedarf regulirt werden.
Dieses Abbremsen wird dureh zwei als hohle Kegel g konstruirte Mitnehmer be-
wirkt, welehe von hinten in die hohl gegossenen Schneckenräder eingedrückt

werden können.
Diese Bremskegel sind der Länge nach geschlitzt und besitzen oberhalb der

Schlitze einen breiteren Einschnitt, in dem die beiden Backen %sitzen. Durch diese

Backen, von denen der eine fest, der andere beweglich ist, können die Mitnehmer
mittels einer außerhalb des Gehäuses zu handhabenden Stellschraube % auseinander
getrieben werden, wobei sie sich gegen die inneren Wandungen der Schnecken-

räder legen und deren Abbremsung bewirken. Von dem Grad letzterer hängt dann
das Vorrücken der Schraubenspindel ab.

Am ‚Gehäuse sitzt ein konischer Zapfen m, durch welchen dasselbe in der

über das schmiedeiserne Rohr » gezogenen Muffe « drehbar befestigt ist. Durch

Lösen der in Fig. 35 mit s bezeiehneten Mutter wird der Zapfen m gelüftet. Die

Muffe « wird an das Rohr » mittels der Schraube » festgeklemmt.
Erzielte Leistungen. Einige derselben sind im Folgenden zusammen- .

gestellt.
Handbuch d. Ing.-Wissensch. IV. 2. 18
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Tabelle XXI.

 

 
 

„m

a 2 | &b® In der Minute gebohrt
.os2 |JcshE i
me ee a & Bezeichnung
= 3 338 = bei reiner Bohr- unter Einrechnung abirces

m 8 4324 arbeit der Nebenarbeiten 5

mm = . mm mm

46 2 183 79 Steinsalz

46 1 65 44 Desgl.
46 2 163 89 Haselgebirge

46 1 102 58 Desgl.

28 2 37 29 Anhydrit
? 1 E= 10 Desgl.

35 1 210—320 — Harte Steinkohle
35 1 160—240 — Schieferthon
35 1 50—110 — Fester Sandstein.     

Das Rohr » ist teleskopartig über das ebenfalls aus Schmiedeisen bestehende

Rohr o geschoben und wird durch den in verschiedenen Höhen durchsteckbaren
Bolzen s, siehe Fig. 36, getragen. Die Drehung beider Rohre umeinander kann

durch Anziehen der Druckschraube p» verhindert werden. Während der Steckbolzen
s zum vorläufigen Einstellen der Bohrsäule dient, erfolgt das feste Einspannen der-
selben durch die mit der Pratze 2 versehene Schraube g.

Die eigentliche Bohrmaschine wiegt 14 kg, die Bohrsäule mit Muffe 28 kg.

$ 132. Anwendbarkeit derkeilend wirkenden Handdrehbohrmaschinen.
Diese Maschinen sind, mit Ausnahmeder Jarolimek’schen Maschine, nur in milden
und gebrächen Gebirgsarten mit Vorteil anzuwenden. Den theoretischen Beweis
hierfür sucht v. Balzberg zu führen116).

Die Jarolimek’sche Bohrmaschine scheint allein unter den drehend wirken-

den Handbohrmaschinen hier in Rede stehender Art berufen zu sein, in der Praxis
Anwendung zu finden. Bei dem Bohren in sehr festem Gesteine indes, wie Granit,
Glimmerschiefer, kieseliger Sandstein, Grünstein, Porphyr und Grauwacke, erfordert
diese Maschine einen zu großen Arbeitsaufwand, der nieht mehr vorteilhaft durch
menschliche Kräfte zu leisten ist. Dieser Arbeitsaufwand erreieht nämlieh die Höhe
von 18 mkg!!7) nach dem eintretenden Stumpfwerden der Bohrkronen, also das 2'/,
fache der Arbeitsleistung eines Mannes an der Kurbel, weleher dieselbe ohne kurz
aufeinander folgende Ruhepausen dreht. Eine so große Leistung kann dauernd
aber, selbst bei kurzen Ruhepausen, nicht von einem Arbeiter verrichtet werden.

Allerdings beträgt der anfängliche Arbeitsaufwand mit scharfen Kronen in

genannten Gesteinen nur 6,6—13 mkg, die Kronen werden aber eben zu rasch ab-
genutzt, bevor mit ihnen ein erheblicher Bohreffekt erzielt worden ist. Der Grund
hierfür liegt darin, daß der Druck, mit welehem die Schneiden der Bohrkrone in
das Gestein gedrückt werden, beim Handbohren zu klein ist; gerade der große
Druck, also das tiefe Eindringen der Schneiden in die festen Gesteine trägt

 

116) v. Balzberg. Das drehende Bohren in milden Gesteinsschichten. Leobener Jahrbuch. 1876.

BaR2N 932. e

un) Preuß; aa O. 8. 219.
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wesentlich zum Effekt des Drehbohrens in letzteren und zur Erhaltung der

Schneiden bei, wie dies die Arbeit mit der hydraulischen Bohrmaschine von
Brandt auf das schlagendste beweist. Bei zu schwachem Druck werden die Schnei-

den, einmal stumpf geworden, mehr schleifend als keilend wirken und dadurch
sich nicht nur immer schneller abnutzen, sondern auch gar keine erheblichen
Effekte mehr geben.

Schabend wirkende Drehbohrmaschinen (Diamantbohrmaschinen).

Die Bohrer dieser Maschinen sind mit Bohrköpfen (Bohrkronen) versehen,
an denen die arbeitenden Teile nicht aus stählernen Schneiden, sondern aus

Diamanten bestehen.

$ 133. Die Bohrkronen sind entweder für Vollbohren oder für Kern-
bohren eingerichtet. In beiden Fällen wird zu ihrer Herstellung ein kurzer
eiserner oder stählerner Cylinder benutzt, der
für die Vollbohrer mit einem gewölbten Bo-
den zur Aufnahme der Diamanten versehen
ist, wie Fig. 44° und 44° erkennen lassen. Dieser
Boden ist, um das Spülwasser cirkuliren zu
lassen, mehrfach durchbohrt. Der Boden

kann auch konkav gekrümmt sein, was sogar
für die Erhaltung der geraden Richtung, wenn
man sehr tiefe Löcher bohren will, vorteilhafter ist.

An den Kronen für Kernbohrer sind, wie aus den Holzschnitten Fig. 45
ersichtlich ist, die Diamanten in die Ringfläche des Cylinders eingelassen. So-
wohl beim Vollbohrer als auch beim
Kernbohrer müssen die Diamanten so
‚angeordnet sein, daß die ringförmigen
Ausschabungen, welche sie im Gestein
herstellen, sich gegenseitig berühren
oder sogar ein wenig überdecken.

Benutzt man sehr kleine Diaman-
ten, die nur wenig nutzbare Längen in '

ihren Kanten zeigen, so ordnet man die Diamanten wohl auch so an, daß den
größeren derselben die Aufgabe zufällt, tiefere Riefen auszuschaben, während die
kleineren die zwischen diesen Riefen stehen bleibenden ringförmigen Gesteinsstrossen

zu zerstören haben. Fang
Die an dem äußeren Rande der Bohrkrone sitzenden Diamanten müssen

etwas über denselben hervorragen, um die Krone und das Bohrgestänge frei zu
bohren; aus demselben Grunde werden bei Kronbohrern auch die Diamanten am
inneren Rande der Krone etwas über diesen hineinragend eingesetzt. Bereits
Leschot verfuhr in dieser Weise. Es genügt zum Freibohren, die Diamanten um
1,5 mm über den inneren und äußeren Rand der Krone hervorragen zu lassen.

Die äußeren Mantelflächen der Bohrkronen versieht man gern mit längs-
nuten, um dem Spülwasser und gröberen Gesteinsstückchen besseren Abzıg zu

verschaffen.

Fig. 44a, Fig. 44b,

   

 18*
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Die Befestigung der Bohrkronen am Bohrgestänge erfolgt durch Schrauben-
gewinde.

$ 134. Vorteil des Kernbohrens!'s). Nach angestellten Versuchen ist die
Leistung V der Diamantbohrer, d. h. die in der Zeiteinheit wirklich gebohrte Ge-
steinsmasse, direkt proportional der Geschwindigkeit des mittleren Rotationsradius
R und umgekehrt proportional dem Querschnitt 7’ des wirklich gebohrten Pro-
files, wird also ausgedrückt durch die Gleichung:

vr. 59.

Ist nun V, die Leistung des Kernbohrers, Y, die Leistung des Vollbohrers, so

stellt sich das Verhältnis beider Leistungen dar durch die Formel:

SER. 25
8 ggg: IR; . u 60.

Hat beispielsweise der Kernbohrer einen äußeren Durchmesser von 46 mm, einen

inneren Dürehmesser von 30 mm und beträgt der Durchmesser des Vollbohrers

ebenfalls 46 mm, so berechnet sich:

087,
2

Beobachtet wurde beim Bohren in Konglomerat, Sandstein und Schieferthon der

Steinkohlenformation:
Pi
P;
 — 2,44.

Diese Ueberlegenheit des Kernbohrers ist so groß, daß man ihn fast stets

dem Vollbohrer vorziehen wird, obgleich letzterer es ermöglicht, kontinuirlich zu

bohren, und Zeitverluste durch Herausholen der Kerne bei seiner Anwendung ent-

fallen. Nur in weicheren Gesteinen, in denen haltbare Kerne nieht ausgebohrt

werden können, wird man zum Vollbohrer greifen.

$ 135. Dimensionen der Bohrkronen. Mit Rücksicht auf die Haltbarkeit

der Krone und die Möglichkeit des Einsetzens der Diamanten wird man mit der

Fleischstärke der Hohlbohrer nieht unter A mm herabgehen. Als zulässig kleinster

Durchmesser für die Kerne gilt 20—22 mm, sodaß man der Bohrkrone nicht gut

weniger als 28—30 mm äußeren Durchmesser geben kann; mit demselben kann

man bei Vollbohrern bis 20 mm herabgehen, falls man mit den Lochtiefen unter

im bleibt.

Nach oben hin ist der Größe der Bohrkrone eine Grenze in der Trieb-

kraft der Bohrmaschinen gesetzt. Es macht keine Sehwierigkeiten, Löcher von

100-150 mm Durchmesser abzubohren.

$ 136. Die Diamanten. Für die Bohrkronen werden zwei Sorten farbiger

Diamanten verwendet, welche unter den Namen Bord und Carbonat bekannt

sind '!19). Der Bord ist schwarz, sein speeifisches Gewicht beträgt 3,499—3,904,

seine Härte 20. Der Carbonat besitzt braune und braungrüne Farben; er ist un-

durehsichtig und hat ein specifisches Gewicht von 3,151 bis 3,293; seine Härte

ist die des Bordes.

 

118) Preuß. Zeitschr. 1877, Bd. 26. B. 8. 226.

119) Helmhacker. Kosten und Resultate der Diamantbohrungen. Leobener Jahrbuch. 1879.

Bd. 27. 8.275. *
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Vom Bord werden nur Stücke verwendet, welche die natürlichen Flächen

und Kanten des Oktaeders zeigen; die Kanten bilden die wirksamen Schneiden.

Durch Spaltung hergestellte Oktaeder sollten nie verwendet werden, weil die künst-

lich gebildeten Kanten derselben nicht die erforderliche Widerstandsfähigkeit be-

sitzen. Zu vermeiden sind ferner alle Kristalle, in welchen die Spaltungsebenen

des Diamanten bereits angedeutet erscheinen, die also sogenannte Blätterdurchgänge

zeigen, da solche Kristalle bereits durch geringen Druck nach diesen Flächen hin

zerspalten. Vor der Verwendung der Bords ist also ihre genaue mineralogische

Untersuchung unerläßlich.

. Der Carbonat zeigt keine Spaltbarkeit; ist seine Oberfläche nicht abgerieben,

so eignen sich die Kristallkanten desselben ebenfalls zum Bohren. Die Kristalle

des Carbonats müssen also sorgfältig ausgesucht werden und haben deshalb zum

Bohren geeignete Stücke einen höheren Preis.

Die Anzahl der zur Herstellung einer Bohrkrone erforderlichen Diamanten

hängt von der Größe letzterer und vom Durchmesser der Krone ab Es können

bereits fünf Diamanten genügen, um eine Bohrkrone zu besetzen. i

Die Preise der Diamanten fallen und steigen im quadratischen Verhältnisse ihres Karat-

gewichtes, je’nachdem das Gewicht des Diamanten weniger oder mehr als 1 Karat beträgt.

Bohrdiamanten haben meistens ein Gewicht von 2—3,6 Karat (ein holländisches Karat = 205,7

Milligramm). Borde von 3,6 Karat Gewicht werden mit eirca 47M. pro Karat verkauft ; der

sogenannte Grundpreis für 1 Karat ist mithin 47. 3,6: (3,6?=13M. ‚Der mittlere Karat-

preis für einen circa 3,6 Karat schweren Carbonat ist 33 M, der Grundpreis für 1 Karat also

10,6 M.

$ 137. Das Einsetzen der Diamanten. Für Bohrkronen kleinerer Durch-

messer, wie sie bei den Gesteinsbohrmaschinen gewöhnlich üblich sind, gibt es

zwei Methoden des Einsetzens. Die eine derselben besteht darin, daß man in die

Arbeitsfläche der Krone Löcher einmeißelt, deren Ränder etwas nach oben umge-

stülpt hergestellt werden. Die Wandungen der Löcher müssen sich möglichst genau

dem zu versenkenden Umfange der Diamanten anpassen, sodaß die Flächen der-

selben überall aufliegen. Der Diamant erhält eine solche Lage, daß eine Oktaeder-

kante radial und horizontal in der Ebene der Arbeitsfläche der Krone zu liegen

kommt.

Ist der Diamant in die richtige Lage gebracht, so wird der umgestülpte

Rand des Loches zurückgeklopft und das Eisen oder der Stahl um den Diamanten

so weit zusammengestaucht, daß knapp nur noch die Kante desselben sichtbar

bleibt. Diese Methode des Einsetzens erfordert die größte Vorsicht, da jeder Schlag,

der den Diamanten treffen würde, zur Entstehung von Spaltungsrissen Veranlassung

geben kann.

Nach der anderen, von Taverdon erfundenen Methode werden die Diamanten

in die in der Krone hergestellten Löcher eingelötet. Zu diesem Zwecke wird

jedes in beschriebener Weise hergestellte Loch durch eine enge Bohrung mit dem

Mantel der Krone in Verbindung gesetzt, in welehe Bohrung das Lot eingeführt

wird. Der Diamant selbst wird auf galvanischem Wege mit einem dünnen Ueber-

zug von Kupfer versehen, alsdann in das Loch eingesetzt, wie beschrieben ver-

stemmt, die Bohrung mit Lot gefüllt und die Krone der Weißglühhitze ausgesetzt.

Letzteres geschieht indes erst dann, wenn sämmtliche Diamanten in die Löcher

gesetzt sind, sodaß die Krone nur einmal ins Feuer kommt. .
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Sind die Diamanten nicht so eingesetzt worden, daß auch selbst der ge-
ringste Hohlraum zwischen Diamant und Lochwandungen vermieden wurde — was
sehr schwer erreichbar ist — so werden sie mit der Zeit loeker, drehen sich in
den Löchern, fallen aus diesen heraus oder kommen in Lagen, bei welchen der

Druck auf die Krone senkrecht oder parallel der Spaltungsrichtung wirkt und den
Diamant zerspaltet.

Je stärker der Druck auf die Krone ist, um so eher wird ein nieht ganz
genau eingesetzter Diamant locker und ist dies der Grund, weshalb man in der
Praxis die Bohrkronen nicht so stark gegen das Gestein preßt, wie der Erfinder
des ersten modernen Diamantbohrers es ursprünglich empfohlen hat. Auch einge-
lötete Diamanten dürften sich bei sehr hohem Drucke wegen der Nachgiebigkeit
des Lotes ähnlich verhalten wie die nur durch Verstemmung festgehaltenen
Diamanten, weshalb Taverdon seine Bohrer ebenfalls nur unter mäßigen Pressungen
arbeiten läßt. :

Nach längerem Gebrauche einer Krone müssen die Diamanten umgesetzt
werden; nach den Angaben Riley’s hält ein Diamant durchschnittlich viermaliges
Umsetzen aus!2%). In gutartigen Gesteinen kann man eirca 85 m mit einer Krone
bohren, bevor ein Umsetzen der Diamanten notwendig wird; bei wenig gutartigen
Gesteinen ist letzteres aber schon nach Abbohrungen von 1—6 m nötig.

Die totale Wertverminderung der Diamanten in einer Bohrkrone kann, eben-
falls nach Riley, auf 18—25/, veranschlagt werden.

$ 138. Die Preise der Bohrkronen hängen im wesentlichen von der Zahl und der
Größe der verwendeten Diamanten ab. Nach den oben gemachten Angaben über die Preis-

bestimmung der Diamanten kann man leicht die annähernden Kosten einer Bohrkrone 'be-

rechnen, wenn man berücksichtigt, daß die Kosten des Einsetzens der Diamanten und der Stahl-
krone eirca 1%, des Preises der Diamanten betragen.

Als Minimalpreis einer Bohrkroue kleinsten Kalibers dürfte 160 Mark anzusehen sein;

Kronen von 46 mm Durchmesser kosten circa 550 M, solche von 110 mm Durchmesser 1300 M.

$ 139. Das Bohrgestänge. Bohrt man Löcher für Sprengungen, so genügt
meistens eine einzige Bohrstange, die aus einem gezogenen Gasrohr hergestellt
wird. Für tiefere Löcher, von 2 m und darüber, muß man das Gestänge aus meh-
reren Röhren zusammensetzen, deren Verbindung durch Schraubengewinde erfolgt.

Das Gestänge besitzt bei Löchern von 23—40 mm Durchmesser denselben
äußeren Durchmesser wie die Bohrkrone; bei weiteren Löchern macht man das

Gestänge schwächer als die Bohrkrone und genügt für die meisten Fälle eine
Stärke von 40 mm und eine lichte Weite von 25 mm.

Für sehr tiefe Löcher bei größerer Weite wird zur Aufnahme des Kernes
ein sogenanntes Kernrohr an das Gestänge geschraubt; dieses muß dann dieselbe
lichte Weite wie die Bohrkrone besitzen, während das Gestänge einen kleineren
Durchmesser erhalten kann.

Die Bohrmaschinen.

Nach der Art, wie der Vorschub des Bohrers erfolgt, kann man die Diamant-
bohrmaschinen einteilen in solche mit hydraulischem Vorschub und in solche mit

Vorschub durch Differentialräder.

120) Helmhacker; a. a. 0. 8. 275.
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Der Betrieb kann mittels Elementarkraft, auch auf elektrischem Wege, oder

von Hand geschehen.

a. Maschinen mit hydraulischem Vorschub.

$ 140. Die Taverdon’sche Maschine. Von dieser Maschine gibt Fig. 4,

Taf. XVI, einen Längsschnitt durch die eigentliche Arbeitsmaschine, Fig.5 einen Quer-

schnitt dureh letztere nach der Linie A B in Fig. 4; Fig. 7 ist ein Längsschnitt

dureh den Motor, Fig. 6 ein Querschnitt durch denselben nach der Lnie A Dim

Fig. 7, endlich Fig. 3 eine Gesamtansicht der ganzen Bohrmaschine. M letzterer

Figur bezeichnet i das Gehäuse, in welchem sich der Motor befindet.

1. Die Arbeitsmaschine.

Die Arbeitsmaschine besteht aus einer stählernen Welle c, welehe von dem

an den bronzenen Stutzen d angeschraubten, noch zu ‚beschreibenden Motor in Ro-

tation versetzt wird. Auf dieser Welle sitzt die Hülse «, in deren vorderes Ende

die stählerne Triebwelle ce’ eingesehraubt ist. Letztere rotirt also, wenn ce gedreht

wird. Die Abdichtung zwischen den beiden Wellen ce und c’ bewirkt der kupferne

Ring 2.
Ueber den vorderen Teil der Triebwelle c’ ist die eigentliche hohle Bohr-

spindel i aus Stahl gezogen, welche vorn die Diamantbohrkrone d trägt. Damit

sich -die Bohrspindel nieht nur mit der Triebwelle ec’ drehen, sondern auch längs

derselben vorschieben kann, sind in letzterer zwei geradlinig verlaufende Längs-

nuten vorhanden, in welche zwei mit der Bohrspindel verbundene Zähne © ein-

greifen. Ferner ist die Bohrspindel # mit einem Kolben f verbunden, den der

Lederstulp e' gegen den Vorschubeylinder f abdichtet, sodaß die Bohrspindel®

sich vorwärts bewegt, wenn hinter den Kolben f’ Wasser drückt. Letzteres wird

durch die Durehbohrung «’ in der Triebwelle zugeleitet und zwar dureh die Ka-

näle Ah. Diese stehen mit einem Raume in Verbindung, dem das Druckwasser

durch einen der beiden in Fig. 3 angegebenen Rohrstutzen r aus einem an dem-

selben anzubringenden Schlauche zuströmt. Der andere Rohrstutzen r dient zum

Ablassen des Druckwassers und kann man durch den ebenfalls in Fig. 3 ange-

gebenen Zweiwegehahn e bald den einen, bald den andern der beiden Rohrstutzen

» mit den Kanälen A in Fig. 4 in Kommunikation setzen.

Auf dem vorderen Ende der Bohrspindel £ sitzt mit dieser fest verbunden

die Hülse p, welehe auch mit dem Vorschubeylinder f verschraubt ist. Es dreht

sich also mit der Triebwelle ce’ nicht nur die Bohrspindel, sondern auch der Vor-

sehubeylinder.

Um die Reibungswiderstände bei der Drehung der Hülsen p und « mög-

lichst herabzuziehen, sind folgende Einrichtungen getroffen: Die äußere Fläche der

vorderen Hülse ist mit sich kreuzenden Nuten versehen, denen dureh eine in der

Stopfbüchse befindliche Oeffnung, welehe gewöhnlich dureh eine Schraube ver-

schlossen gehalten wird, Schmiermaterial zugeführt wird. Ueber die Hülse « ist

ein Kragen x geschoben, dessen Innen- und Außenflächen ebenfalls mit schrauben-

förmigen Rinnen zur Aufnahme des Schmieröles versehen 'sind, welch letzteres

durch einen Kanal ® zugeführt wird, der mit dem Oelbehälter ! in Verbindung

steht. Zur Abdichtung sind an allen Stellen, wo es nötig erscheint, Lederstulpen

angebracht.
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Das Spülwasser wird aus dem hinteren Teile des Vorsehubeylinders ent-
nommen‘, von dem aus 'dasselbe durch Längsriefen in der Triebwelle bis zu den
Kanälen « gelangt, welche den Austritt in das Bohrloch gestatten.

2. Die Kraftmaschine.

Dieselbe ist unter dem Namen „Braconnier’scher Motor“ bekannt. Die-

selbe besteht aus zwei in Fig. 6 und 7 auf Taf. XVI mit p p bezeichneten hohlen
rollenden Kolben, zu deren Aufnahme das Gehäuse s dient. Für diese Kolben sind
durch zwei: Scheidewände zwei Cylinder abgegrenzt. Jeder der Kolben ist radial
aufgeschlitzt; die Wandungen des Schlitzes sind in Fig. 6 mit « % bezeichnet.
Dieser Schlitz dient zur Aufnahme eines Absperrkolbens, der um die Welle o pen-
deln kann.

Tritt nun motorische Flüssigkeit aus dem linken der beiden in Fig. 6 mit £
_ bezeichneten Räume in den Cylinder s, so wirkt dieselbe auf den Kolben p und
rollt ihn über die Fläche des Cylinders. Hierbei beschreibt der Mittelpunkt des
Kolbens p einen Kreis um den Mittelpunkt des Cylinders s. Durch den Mittel-
punktjedes Kolbens geht eine Welle m, welche mithm die Funktion einer Kurbel
verrichtet. Werden die Radien der Wellen m, der Kolben p und der Gehäuse s
mit g, beziehentlich r und Z bezeichnet, so ist r + oe = R, welche Gleichung bei
der Bewegung der Radien stets erfüllt wird.

Der Motor arbeitet mithin wie eine Maschine mit oseillirendem Cylinder; der
Absperrkolben mit den geraden Flächen u im Schlitz des Kolbens p vertritt die
Lenkstänge, nur mit dem Unterschiede, daß hier ihre Länge veränderlich ist.

Jede der Wellen m besteht aus zwei ineinander geschobenen Teilen, von
denen der eine mit den Scheiben «a, der andere mit dem Cylinder ce verbundenist,
der sich in dem mittleren Teile © des Gehäuses s drehen kann. Er dient als ver-
bindendes Glied der beiden um 180° zu einander versetzten Wellen m. Drehen
sich die Wellen m, so drehen sich auch die Scheiben «@ und mit diesen die an
ihnen befestigten Wellen 7 und A, von denen letztere identisch ist mit der Trieb-
welle c in Fig. 4.

Während der Drehung der Kolben p ist stets der Austrittskanal % für die
motorische Flüssigkeit geöffnet, was dadurch erzielt wird, daß der Absperrkolben
hin und her oseillirt und bei dieser Oseillation nur den Eintrittskanal der motorischen
Flüssigkeit öffnet und schließt, niemals aber den Austrittskanal.

Um Undichtigkeiten zu vermeiden, welche infolge der Rotation der Kolben
durch die Abnutzung der ebenen Flächen letzterer eintreten, sind die Deckel r» und
g des Kraftmaschinengehäuses nach der Mitte desselben zu nachstellbar einge-
richtet. Hierzu genügt es, die Muttern y etwas anzuziehen, die über die Enden
des Gehäuses geschraubt sind. Damit diese Muttern sieh nieht lösen können, sind
die Druckschrauben r angebracht. Der ganze Motor paßt mittels des bei y in
Fig. 7 angegebenen Gewindes in die mit g bezeichnete Büchse der Arbeitsmaschine.

Die vollständige Bohrmaschine, Kraft- und Arbeitsmaschine, stellt Fig. 3 dar,

in welcher ? das Kraftmaschinengehäuse, o die in Fig. 7 mit g bezeichneten Stell-
muttern bedeuten. Der hintere Deckel » des Gehäuses, siehe Fig. 7, ist zur Auf-

nahme eines Klemmringes eingerichtet, mittels dessen die Maschine an einer Bohr-

spreize oder an der Tragstange des weiter unten zu beschreibenden Gestells befestigt
werden kann.
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Sehr wiehtig für die Unterhaltung der Kraftmaschine ist eine gründliche

kontinuirliche Fettung der vielen sich drehenden Teile. Zu diesem Zwecke sind

sämtliche Wellen der Länge nach durchbohrt, um das Schmieröl in alle Lager zu

leiten, die sich kreuzende Riefen zur Aufnahme des Oeles besitzen. Ueber den

Motor ist ein durch einen Deckel verschließbarer, mit vielen Scheidewänden ver-

sehener Behälter behufs Aufnahme und Verteilung des Schmiermittels gestülpt.

Die Kraftmaschine kann mit Dampf, komprimirter Luft oder Wasser be-

aufschlagt werden. Vorzüglich eignet sich die Taverdon’sche Maschine. zum Be-

triebe mittels Elektrieität'?!).

Auf der Pariser Elektrieitäts-Ausstellung im Jahre 1881 war eine für elektrischen Betrieb

eingerichtete Maschine in Arbeit zu sehen. Während bei dieser Ausstellungsmaschine der dy-

namo-elektrische Motor in der Axe der Bohrmaschine, mit dieser verbunden, angebracht war,

ist man neuerdings dazu übergegangen, die Dynamo-Maschine getrennt von der Bohrmaschine,

nahe derselben aufzustellen und die rotirende Bewegung der Welle ersterer durch Seile auf die

Triebwelle letzterer zu übertragen !??).

Neuerdings ist die Taverdon’sche Maschine auch für Handbetrieb eingerichtet

worden 123).

3. Das Gestell.

Als. Gestell für die Taverdon’sche Bohrmaschine läßt sich die Bohrspreize

und hydraulische Spannsäule gut verwenden, falls nieht mehr wie zwei Maschinen

gleichzeitig an einer Stelle benutzt werden sollen. Wird letzteres beabsichtigt, so

ist das in Fig. 16 auf Taf. XVI abgebildete Gestell recht zweckmäßig zu verwen-

den. Dasselbe dürfte ohne weitere Erläuterungen verständlich sein und soll hier

nur noch erwähnt werden, daß die Feststellung desselben durch mit Pratzen ver-

sehene Schraubenspindeln erfolgt, die wie bei der gewöhnlichen Bohrspreize in den

vier Säulen des Gestelles angebracht sind.

4. Gewichte und Preise der Taverdon’schen Maschine.

Gewicht Preis

Die Bohrmaschine (Arbeitsmaschine) . - . . 30kg 960 Mk.

Eonfmotous 0 en 2 2 (oe A480 5

Deo ae 20 ne 480. „

AVAESEHIDOIOR ol 480 „

Tlektromotor . . lat satte ar 52005 rule

Gestell für 4 Maschinen auf Räder gesetzt. . 350... 10

Twolß-Bohrkronen 2. vn... dan 1920„

5. Leistungen.

Nach den Angaben Taverdon’s können mit einem Arbeitsverbrauch von zwei

Pferdekräften in der Minute’ abgebohrt werden:

121) Zeitschr. d, Ver. deutsch. Ing. 1882. Bd.26. 8.556. — 1884. Bd. 28. 8. 150. — Appli-

cation of elestrieity to tunneling. Scientific Ameriean. 1884. I. Bd. 50. 8. 31.

122) Prospekt der Soeiete frangaise du diamant noir (Systeme Taverdon) a St. Denis. Pars 1884.

Paul Dupont. 41 Rue Jean-Jacques-Rousseau.

13) A. a. 0.
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in: Granitn er eb wer 5—9 cm, :

in festem Kalkstein (petit granit). 15 em,
inskavai ar. wer Feier 30 em,

in: Marmossn. seuuleclei ‚us no 20 cm,

in Kalk- und Sandstein . . . 10—12 cm.

Taverdon empfiehlt, unter schwachem Druck der Bohrkrone gegen das
Gestein, aber mit großer Tourenzahl zu arbeiten; nach seinen Angaben soll ersterer
60 kg nicht übersteigen. Als mit seiner Maschine erreichbare Tourenzahl gibt er

3000 an.

$141. Bohrmaschine der amerikanischen und pennsylvanischen Diamant-
bohrgesellschaft. Diese von Allison konstruirte Maschine ist in Fig. 37, 38 und
39 auf Taf. XIV abgebildet und zwar gibt Fig. 37 eine Ansicht der ganzen, auf

einem Gestell montirten Maschine, während Fig. 38 und 39 zwei Längsschnitte

durch die Arbeitsmaschine darstellen.

1. Die Arbeitsmaschine.

Die mit s bezeiehnete Bohrspindel ist hohl und führt durch dieselbe die
ebenfalls hohle Bohrstange g, welehe mittels zweier Schrauben A und Druckbaeken
durch die Klemmhülse © der Bohrspindel fest mit dieser verbunden wird. Die
Bohrspindel ist mit einer durchlaufenden Längsnut versehen, in welche eine Feder
der langen Nabe des Kegelrades % eingreift. Letzteres wird durch das auf der
Triebwelle « sitzende Kegelrad 7 in Umdrehung versetzt.

Die beschriebene Verbindung des Kegelrades % mit der Bohrspindel s ermög-
licht es, daß letztere sieh nieht nur drehen, sondern auch in ihrer Axenriehtung
hin und her schieben läßt. Diese geradlinige Bewegung wird durch Wasserdruck
hervorgebracht; zu diesem Zwecke ist die Bohrspindel durch die Traverse ‚/ mit den
Stangen a zweier Kolben » verbunden, die in die Vorschubeylinder e passen. Je

nachdem das Druckwasser über oder unter die Kolben » tritt, wird die Bohr-
spindel, mithin auch das Bohrgestänge, vor- oder rückwärts geschoben.

Die Zuleitung des Druckwassers erfolgt durch das Rohr d, in welches ein

die Verteilung desselben regulirender Vierwegehahn eingeschaltet ist, der auch

mit der Ableitung des Druckwassers in Verbindung gesetzt werden kann. Die in

den Vorschubeylindern herrschende Wasserpressung kann .an einem Manometer,

dessen Anbringung aus Fig. 36 ersichtlich ist, abgelesen werden. Ä

Das Spülwasser wird dem Gestänge durch einen in Fig. 36 angegebenen

Gummischlauch zugeführt, der mittels eines auf das Gestängende gesetzten Kopf-

stückes an dieses gekuppelt ist.

Ist das Bohrloch um die Länge des Vorschubeylinders (eirea 600 mm) abge-

bohrt und will man tiefer bohren, so löst man die Schrauben % der Klemmhülse

und schiebt die Bohrspindel zurück, indem man Druck unter die Vorschubkolben

setzt. Hierbei wird vorausgesetzt, daß das in der Bohrspindel enthaltene Gestänge-

stück noch um mindestens 0,6 m über die Klemmhülse ö derselben hervorragt und

nicht, wie in Fig. 38 und 39 gezeichnet, in dieser Hülse sein Ende erreicht.

Sollen Löcher von 1-—1,5 mm Tiefe abgebohrt werden, so kann das von der

Bohrspindel umschlossene Gestängestück so lang gemacht werden, daß eine Ver-

längerung desselben nicht erforderlich wird. Macht sich für tiefere Löcher eine
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_ solehe notwendig, so nimmt man das Kopfstück mit dem Spülwasserschlaueh von

dem Gestänge ab, schraubt ein neues Gestängestück auf und setzt oben auf dieses

das Kopfstück mit dem Schlauche wieder auf.

3. Die Kraftmaschine.

Als solche wird entweder eine Maschine mit rotirendem Kolben oder eine

Root’sche Zweikolben-Maschine !?!) oder eine Dreicylinder-Maschine benutzt, welche

die Triebwelle u der Arbeitsmaschine stets direkt in Umdrehung versetzt. Alle

diese Motoren sind zum Betriebe mit Dampf, komprimirter Luft oder Wasser ein-

gerichtet. :
3. Das Gestell.

Als erprobt gilt die in Fig. 37 auf Taf. XVI dargestellte Konstruktion eines

solehen. Die eigentliche Arbeitsmaschine kann um eine kreisfürmige, in einer ‘Nut

an den: beiden Säulen des Gestelles geführten Platte beliebig im Kreise gedreht

und während der Arbeit durch einen Steekbolzen festgehalten werden.

Zum bequemen Transport des Gestelles kann man dasselbe in senkrechter

Stellung an einen zweiräderigen Wagen kuppeln. Soll die Bohrmaschine an Stellen

benutzt werden, wo eine Abspreizung desselben nicht angeht, so zieht man sie von

dem eben beschriebenen Säulengestell ab und befestigt sie auf einer eisernen Boden-

platte. Letztere wird dann in horizontaler Lage mit irgend einem passenden Fuß

verbunden, der so schwer sein muß, daß er dureh den Druck des Bohrgestänges

gegen das Gestein nicht gehoben werden kann. Dieser Druck beträgt eirca 7—8

Atmosphären.

Zum gleichzeitigen Gebrauch mehrerer Bohrmaschinen bei Tunnelbauten -

werden fahrbare Wagengestelle benutzt, welche ähnlich konstruirt sind wie die für

Stoßbohrmaschinen benutzten.

Das Gewicht der beschriebenen Bohrmaschine für Herstellung von 25>—40 mm

weiten Löchern beträgt 130 kg. Preis 5300 M.

“bh. Diamantbohrmaschinen mit Differentialräder-Vorschub.

$ 142. Maschinen der pennsylvanischen Diamantbohr-Gesellschaft in

Potsville; siehe Fig. 29, Taf. XII!2).

1. Die Arbeitsmaschine.

Die Arbeitsmaschine besitzt eine hohle Schraubenspindel d, dureh welche

das hohle Bohrgestänge e geht. Letzteres wird durch eine Druckschraube fest

gegen die Wandungen der Schraubenspindel gedrückt, deren Drehung durch Ver-

mittelung der Kegelräder 5 und ce erfolgt. Das Rad co greift mittels einer Feder

in die Längsnut der Schraubenspindel, sodaß diese sich während der Drehung auch

in ihrer Längsrichtung verschieben kann.

Die Vorwärtsbewegung der Schraubenspindel, also der Vorschub des Bohrers,

erfolgt dureh zwei Differential-Stirnräderpaare 2, z, und 2,2,. Das Rad 2, ist mit

124) Eine Beschreibung des Root’schen Motors findet sich bei Riedler, Gesteinsbohrmschinen,

$. 92, und in der Preuß. Zeitschr. 1876. Ba. 24B. 8. 169.

125) Drinker. Tunneling. ete. 2. Aufl. 8. 227.
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der Vorschubmutter, durch welehe die Sehraubenspindel hindurchgeht, fest ver-
bunden und hängt von der Umdrehungszahl dieser Mutter die Größe des Vor-
schubes ab. Die Umdrehungszahl der Mutter ist wieder von den Zähnezahlen der
auswechselbaren Rader z, z, abhängig.

Das Rad 2, ist als Friktionsscheibe ausgeführt, sodaß bei zu großem Wider-
stande ein Gleiten derselben eintritt und der Vorschub sich auf diese Weise dem
Fortschritt des Bohrers anpaßt und zu starkes Anpressen der Schraubenspindel bei
plötzlichem Wechsel des Gesteinswiderstandes vermieden wird.

Die Größe des Vorsehubes pro Umdrehung ist:

für härtestes. Gestein, wie Quarzit, uf... .. . ... 0042 mm,
„ feste Gesteine, wie Granit, Gneis, Porphyr, auf .: 0,084 „
„ mittelfeste Gesteine, wie Marmor, Sandstein auf . 0,12

bemessen.

Die Aenderung des Vorschubes geschieht durch Auswechseln des Stirnräder-
paares 2, z,, wozu noch nicht ganz fünf Minuten Zeit erforderlich sind.

Infolge des konstanten Vorschubes bei einer Umdrehung ist die Leistung
der Maschine lediglich von der Umdrehungszahl abhängig gemacht; je größer diese,
desto größer die in der Zeiteinheit abgebohrte Tiefe.

Ist die Schraubenspindel auf ihre ganze Länge vorgeschoben und will man
sie wieder zurückziehen, so löst manihre Verbindung mit dem Gestänge, rückt
die Räder 2, und z, aus, stellt die Vorschubmutter fest und läßt den Motor in ent-
gegengesetzter Richtung wie beim Bohren umlaufen, wodurch die Spindel bei jeder
Umdrehung um die Ganghöhe ihres Gewindes zurückbewegt wird. Steht dann
noch Gestänge oben aus der Schraubenspindel hervor, so klemmt man es wieder
fest und kann, nach Einrückung der Zahnräder, wieder weiter gebohrt werden.

Für die Herstellung von Löchern für Sprengschüsse ist die Bohrspindel so
eingerichtet, daß man mit einem einzigen Gestängestück auskommt. Andernfalls
muß man das Gestänge verlängern, was in der bei der Beschreibung der Diamant-
bohrmaschine mit Allison’s Vorschub angegebenen Weise erfolgt. Das Spülwasser
wird dem Hohlgestänge durch den Schlauch /f, zugeführt.

2. Der Motor.

Derselbe wird durch eine kleine Zwillingsmaschine mit oseillirenden Cy-

lindern « gebildet, deren Kolbenstangen auf eine gekröpfte Welle wirken, auf
welcher das konische Rad 2 sitzt. % ist der Hebel zur Drosselklappe, g das Rohr
für die Zuleitung der motorischen Flüssigkeit; als solehe kann Dampf oder kom-
primirte Luft dienen.

3. Das Gestell.

Die gußeißerne Fundamentplatte, auf welcher der Motor montirt ist, kann
in geeigneter Weise mit einem fahr- oder tragbaren Gestell verbunden werden.
Da die Arbeitsmaschine mit der ringförmigen Scheibe » verbunden ist, welehe um
ihren Mittelpunkt gedreht werden und durch Steekbolzen in verschiedenen Lagen
festgehalten werden kann, so wird ein Bohren unter jedem Winkel zur Horizontal-
ebene ermöglicht.

Das Gewicht der Maschine beträgt. 250 kg, ihr Preis 5000 M.
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$ 143. Kraftbedarf der amerikanischen Diamantbohrmaschinen. Wäh-
rend Taverdon für den Betrieb seiner Bohrmaschine angeblich nur zwei Pferde-
kräfte disponibel zu haben braucht, bedürfen die amerikanischen Maschinen grö-
Berer Betriebskraft und ist dieselbe, je nach dem Durchmesser der herzustellen-
den Löcher, auf 4—5 Pferdekräfte zu veranschlagen !2%).

$ 144. Druck auf die Bohrkrone und Umdrehungszahl des Bohrers. Je
größer dieser Druck und je größer die Umdrehungszahl des Bohrers, desto größer
wird der Bohrfortschritt sein. Beaumont!??) empfiehlt einen Druck von 200—400 kg
bei 250 Touren des Bohrers. In Saarbrücken!2) bohrte man ohne Nachteil mit
einem Druck von 1020 — 1060 kg pro gem der ringförmigen Arbeitsfläche bei
216—244 Touren. Für gewöhnlich arbeitete man unter einem Druck von 300—600 kg

mit 2—300 Touren.

Selbst für Tiefbohrungen bis zu 300 m werden nur 8 pferdekräftige Motoren
benutzt.

Für die Bohrmaschine mit Allison’s hydraulischem Vorschub gibt Riedler !?)
den erforderlichen Druck zu 7—8 Atmosphären an.

$ 145. Leistungen. In der Minute reiner Bohrzeit können abgebohrt werden
in Quanzit > =. DEHch,

in Granit und karten: Kalkstein. ..5—7 „
ın Sandsten = EL. 10%

Für Maschinen mit Differentialräderekciab berechnet sich die zu erwartende

Leistung nach der Tourenzahl und den oben 5. 284 gegebenen Größen des ge-

bräuchliehen Vorschubes.

$ 146. Preise der Bohrmaschinen. Soweit die Angabe von Preisen nicht be-
reits im Vorstehenden erfolgt ist oder in den folgenden Paragraphen noch stattfinden wird,

sollen an dieser Stelle einige Mitteilungen über die Preise der gebräuchlichsten Bohrmaschinen

und Gestelle Platz finden.

‘a. Stoßbohrmaschinen.

Es kostet:
eine. Maschine von Broßmann. .. ern: 0.3. 0.05 1000 M.

h 5 ; Dubois u. Fr ancois nz BR, 1200 „

ein Gestell von Dubois u. Frangois für vier Maschinen 2800 „_

eine Maschine Eclipse, je nach Größe . . . . . . .. 12602850 „

5 vOonsHerroux: >. Model zu wer ve 1600 „

„ ; = Spnölaches:-:.8% ae 700 „

» hydraulische Spannsäule zu Aeraiben ee 300 „

„Maschine. von Nelll: : ... . Re. 500 „

ss > » Sachs, je nach Grö Be ee 000HLUURT

126) Statistics of mines and mining in the states and territories west of the Rocky Mountins by

R. W. Raymond. 1872. 8. 133.
127) Beaumont. Application du diamant noir au forage me&canique. Revue univ. d. min 1874,

Seriel. Bd.35. $S. 580.
128) Preuß. Zeitschr. 1876. Bd. %4 B. S. 170. — 1877. Bd. 25 B. 8.226.

129) Riedler. Gesteinsbohrmaschinen. 8. 9.
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ein fahrbares Säulengestell für zwei Sachs’sche Maschinen 2400 M.

eine Maschine von Schram, je nach Größe a 8001250,

ein Bohrwagen für zwei Schram’sche Maschinen . . . . 1050 „

Handbohrmaschinen. Der Preis der Faber’schen Maschine ist eirca 700 Mark; die-

jenige von Gronert kostet gleichfalls 700 M, mit Wagengestell 1600 M. Der Apparat von Kö-

nyves-Töth kostet 280 M.

b. Drehbohrmaschinen.

Es kostet eine hydraulische Drehbohrmaschine von Jarolimek mit Bohrspreize 5000 M.

Der Preis zweier Brandt’scher Maschinen nebst zugehöriger Spannsäule ist 10000 M.

Die Preise der Handbohrmaschinen verschiedener Systeme sind folgende:

Taverdonn re Se ale 960 M.

Kispret, re ee (nass 2210419505350 5
viBalzbenpn mr. Mama. Sana 400 „

Staneku hKeska  ....:..0.2., 400 „

3urolimekW. IR, I RG, 700 ,„


